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Z« e monarWWe ReaMon
marschiert .

Auf Schloß Hcrthenstcin in der Schwei ,
wartet Karl Habsburg auf die Zeit , da er
nach Wien zurückkehre, , kann , um dort die
Herrschaft der Habsburger wieder aufzu -

BlmdeuanM MMmerNmMt
Beschießung von BruS a . L.

Wien , 8. Oktober . ( Eigenbericht des „ So .

Wien , 8. Oktober . Die Wiener Abendblätter

bringen nachstehende Meldung aus Belgrad :
Im Hinblicke auf eventuelle Komplikationen
in der Frage Westungarns wurden in der letz ,
ten Zeit zwischen de » Regierungen der Kleinen
Entente abermals Verhandlungen ge -
führt . Die Situation ist folgende : Die Kleine

Entente steht auf dem Standpunkte der bc »

dingnngslosen Erfüllung des

Friedensvertrages und die Rcgierun »
gen derselben sind im ständigen Kontakt und

für alle Eventualitäten vorbereitet . Sie sind

richten . Wenn es vieNeicht auf ihn allZin ft W" ! ? fcW * * » , {t elne

ankäme so würde er nacb den Ki- knl, ? , , nnen ! ®andc über die Leithabrücke bis nach Wie »

« » mm ™, ; o»«L<. . iHLÄisÄareaB ^ js ' Js ;tit danach vcr >purcn , den Absichten auf seine sichcrung zurückgeworfen . Heute Morgen hat
^ . hronerhebung ein neues Abenteuer sol - der Bürgermeister sofort eine Stadtratssstznng
gc>, zu lassen . Aber hinter ihm, dem einberufen , in der beschlossen wurde , sich an
Schwächling , stehen Frau und Schtvicger - j

die Regierung bezüglich eines genügenden
mutter , von glühendsten Ehrgeiz erfüllt 1 Schuhes für Wiener - Neustadt zu wenden . Der
die ihre Herrschaftsgelüste nicht v - rwinden : i ?. ""*??' 0 " ' 1" " widerte sonderbarerweise , daß
können und deren willenloses Werkzeug LÜI Wlener - Neustadt keine wirklich « Gefahr be .

Karl ilt Mit ibn , warten „
' stehe . I « der vergangenen Nacht stand die

J, 1 . X cvr, - . 1? 5 V
dielen Stadt Bruck an der Leitha unter lebhaftem Ge .

. X 5^- ^ nach dem Um - ! Mehr » und Maschinengewehrfener . Ungarl .
lturz , da Europa in Blut versank , stellenlos sche Banden griffen vor Pahrendors aus « n »
wurden , denen jede ehrliche , produktive Ar - fere Wehrmacht an . Diese antwortete mit
beit verhaßt ist und die sich in die neuen Maschincngcwchrscuer , woraus die Banden

Verhältnisse nicht fügen wollen , immer auf dic Flucht ergriffen , einen Toten auf dem
den Augenblick wartend , der sie zu Rang
und Macht zurückbringen soll . Und mit

ihnen warten jene Kreise , denen die Demo -
kratie ein Greuel ist , die nur in der schran -
kcilloscn Unterdrückung jeder Volksfreiheit
die Möglichkeit der Sicherung fetter Pro -
fite erblicken und die Hoffnungen und

Wünsche dieser Kreise stützen sich wieder auf
die Schichten Jener , welche die dem Kriege
folgende Zerrüttung der wirtschaftlichen
Verhältnisse in ihrer Unwissenheit auf den

Wechsel der politischen StaatSform zurück -
führen und die kurzsichtig genug sind , zu

glauben , die Wiederkehr des Monarchismus
könnte alle wirtschaftlichen Schäden , die der

fünfjährige Krieg verursacht hat , bannen .

Die Hoffnungen der monarchistischen Re -
aftion schöpfen auch noch auS anderen

Quellen . Tirol droht mit dem Abfall von

Oesterreich und die dort aufgestellten Ein -

lvohncrwchrcn sind unter dem Deckmantel

des Hcimatsschutzes zu einer Schutztruppe
der monarchistischen Reaktion und zur Ge -

fahr der demokratischen Staatsform Oester »
reichs geworden . Die größte Gefahr geht
aber im Augenblick von Westungarn aus .

Die durch die Selbstsucht und Hinterhältig -
keit ihrer einzelnen Teile bedingte Zer -
fahrenheit und Schwäch « der großen
Entente ist die westungarische Frage weit

über ihren ursprünglichen Rahmen heranS -
gewachsen und sowohl zu einer Gefahr für
Oesterreichs republikanische StaatSform ,
wie für den Frieden Mitteleuropas gewor -
den . Ursprünglich war die westungarische
Frage nur eine Angelegenheit Oesterreichs
und Ungarns , nur die Frag « der Durchfüh -

rung des Trianoner Friedensvertrages und

ihr « Austragung brauchte nur diese beiden

Staaten und etwa noch die Staaten der

großen Entente zu berühren . Seither
ist die Frage weit über ihre ursprüngliche
Bedeutung gediehen und es wird immer

sichtbarer , daß die schwarzgelbe Kontre -

Revolution st « zum Ausgangspunkt eines

Vorstoßes nach Oesterreich , wenn möglich
zur Besetzung Wien « und zur Wiederein¬

setzung der Habsburger benützen wollen .

Die große Entente hat die Be setzun g d - S

Burgenlandes durch die österreichische

Reichswehr verhindert und dadurch die

IHorthysten förmlich eingeladen , über d,e

Anziehende österreichisch - Gendarnn - ri - her -

zufallen . Während die Ententemachte ruhig -

Platze lassend . Auch in den ersten Morgen -
stunden und am Bormittag « stand Bruck unter
Feuet . Bei Ncud' örfl ( eine halbe Stunde vor
Wicner - Ncustadt ) war die Feuertätigkeit der
Banden sehr lebhast . ES wurde auch ein
Feueriibcrsall gegen Schloß Eisbtichcl versucht .
Eine Bande sperrt die Straße bei Mühlen -
dorf , das noch auf ungarischem Boden liegt ,
gegen Ebensiirt und Gottendorf ab . Ziivcr -
lässige Nachrichten besagen , daß in Ebenfurt
nnnnterbrochcn reguläres Militär , gemischt
mit Zivilisten , eintritt .

Die Selbständigkeit WcstnngarnS in den vur -
genländischen Grem,gemeinden ausgerufen .

I falls zeigt die ungarische Regierung wed >
I Massen und Munition ausrüstet . Jeden

die Macht , noch den Willen , dem Treibe »

dieser Bande, , Einhalt zu tun , denn er er -
blickt in dem bewaffneten Ungarn ein unter

Umstände, , notwendiges und brauchbares
Gegengewicht gegen Jugoslawien . In Un¬

garn hat man auch die Impotenz der übri -

gen Staaten der großen Entente sehr wohl

erkannt , man weiß , daß vo » der Entente so
gut wie nichts zu fürchten ist und so ist das

Sicgesgesühl in den Legilimistcn derart ge -
wachsen , daß sie immer „„ verhüllter zu
einem großen Angriff gegen das republiko »
nische Oesterreich rüsten . Die täglichen
Plänkeleien der ungarischen Banden mit de »

Truppen der Reichswehr , die freche Ver -

lctzung aller völkerrechtliche, , Gesetze durch
die Beschießung von außerhalb der Grenzen

8. OKol . . . D - - m „ .
UM - M- N- a ° Nd - ° S tM - n , - im « tei .

det aus Westungarn , daß in allen Gemein - „! .
-3 cu n ' u8 davon , daß dl ungarisch n

d e n an der westungarlschcn Grenze die
Selbständigkeit Westungarns durch Plakat « un -
ter Trommelschlag vcrlautbart wurde .

Die kleine Entente ms alle Eventnalitäten vorbereitet .
auch darin einig , daß sie in allen R ich »
tungen gemeinsam vorgehen wer -
den und die Mittel , welche bei verschiedenen
Eventualitäten angewendet werden , werden
der Ausdruck deL vollkommenen Einvernehmens
zwischen Belgrad , Prag und Bukarest und

allerdings auch der großen Alliierten sei »,
WaS die monarchistische Bewegung anbetrifft ,
ist der Standpunkt der Kleinen Entente äußerst
entschieden . Die Kleine Entente wird keine Bc -

drohung von dieser Seite dulden .

Die 8 . 6 . P. lehnt die Regiernngsteilnahme ab .
Berlin » L. Oktober . ( Eigenbericht des „ So -

zialdcmokrat " ) . Der Vorstand der Sozialdemo -
kratischen Partei Deutschlands hat a » die Par -
teileitnng der Unabhängigen Sozialdemokrati¬
schen Partei ein Schreiben gerichtet , in dem er

die Antwort der beiden bürgerlichen Koali -

tionSparteien erwähnt und zu wissen wünscht ,
ob die N. S . P. bereit sei, vorbehaltlich der

Festsetzung des RegicrungsprogrammS im

Einzelnen in dieses Kabinett einzutreten . DaS

nehmen . Wie wir bisher zum Kabinett Wirth
gestanden haben und in Hinkunft stehen wer «

, den , haben wir in unserer Antwort vom

y. Oktober klar ausgesprochen . Hält die Re -

gierung an ihrer Politik im Nahmen der auf »
gestellten Forderungen fest, so ist ihr die par «

lamentarische Mehrheit in der Steuerpolitik
der nächsten Zukunft und für die Durchführung
der zur Sicherung der Republik notwendigen
Maßnahmen sicher .

Schreiben schließt : Unsere Partei legt auf den ° ' Berlin , 8. Oktober . ( Drahtbcricht dcS „ So -
Eintritt der U. S . P. in das Kabinett Wirth . zialdcmokrat ". ) Die Deutsche Bolksportci läßt
de » größte « Wert , well dieses damit eine vor - erklären , daß sie unter folgenden Bedingungen
wiegend sozialistische parlamentarisch » Mehr -
heit erhalten würde , WaS uns vor allem im

Hinblicke auf die Steuerpolitik de ? nächsten

Zukunft und aus die Durchführung der für die

Sicherung der Republik notwendigen Maß -

nahinen geboten erscheint . DaS Zentralkomitee
der U. S . P. hat in einem Schreiben geant -

tvortet , das folgendermaßen schließt : „ Nach -
dem feststeht , daß von den drei gegenwärtigen
Koalitionsparteien zwei eine Erweiterung der

Koalition nach rechts wünschen und nicht nach
link «, kann ihre wiederholte Frage keinerlei

aktuelle und Praktische Bedeutung haben . Wir

haben daher keine Veranlassung, «ine gemein -

same Sitzung der Parteileitungen und der

ReichStcigSfraktionen einzuberufen , damit sie zu
der völlig gegenstandslose » Frage Stellung

in die Reichsregierung cingUtreten bereit sei :
1. Die Anerkennung der Unerfvllbarkcit des

Ultimatums durch den Reichskanzler .
2. Die Aufrollung der Schnldfrage von

Reichswegen .
3. Die verwerft,ng der sozialistischen vor -

schlage zur Erfassung der Sachverhalte .
In der nationallibcralen Korrespondenz ,

dem offiziellen Organ der Deutschen Volks -

Partei , wird dazu ausdrücklich erklärt , daß
diese Partei in der von der sozialdemokratischen
Partei beabsichtigten Erfassung der Geldwerte

keine annehmbare Form der Besitzsteuer er¬

blicke . Nach diesen Erklärungen dürfte man

auf ei » Zusammengehen der Rechtssozialisten
mit der Deutschen volkSpartei nicht mehr
rechnen .

darmerie von den von der ungarischen Re -

gierung ausgerüsteten Banden angegriffen
wurden , sie duldet « es stillschweigend , daß
daS Burgenland von ungarischen Banden

und regulärem ungarischen Militär wieder -

. u. llll - . » ^ . - besetzt wurde und sie begnügte sich schließ -

ZU saben wie Unaarn trotz deS Verbotes ein ' lich ebenso mit der erbärmlichen Komödie

Aoße?' Heer Ä ? Waffen hielt und es der formalen . U- b- rgab - " W- stungarns .es

ständig vergrößerte , bat die Entente die

Aufrecht - rhaltung eine « zum Schutze Oster -

reich ? onörcichenden Heere « verhindert . Die

Entente sah ruhig zu , wie die tnS Burgen -

land emni ^ rWereM östWeiMche , ®aj >°

die in der Unterzeichnung eines Protokolls

bestand , wi » mit dem Verbleiben der Bau -

den im Lande , denen sie noch außerdem zum

Hohn den Charakter von Sicherheit

halb ihrer noch vorhandenen Teile führte
dazu , daß die ungarischen Monarchisten
immer dreister wurden und daß die Ban -

denbewegung in W- swngarn , die vorerst nur

den Zweck verfolgte , die Uebergabe dcS

Landes an Oesterreich zu verhindern , im -

mer mehr erstarkte und ihre Pläne immer

weiter ausdehnte . Die Regierung HorthyS
und BethlenS beteuert , daß sie nicht hinter

Bandeil und ihre Führer den Freibrief für
jedwede Gewalttat zu besitzen glauben und

da sie bereits die Ucbcrzcugung besitzen ,
daß sie für ihre Räubereien Niemand zur

Verantivortung ziehen kann, sehen sie auch
die Stunde zum endgiltigen Losschlage »
nicht mehr fern «. Die täglichen Bandenein -

fälle in österreichisches Gebiet sind die Exer »
zicrüblingen für den letzten entscheidenden
Schlag der schwarzgelben Konterrevolution

auf das republikanische Oesterreich , das man

besonders jetzt , nach dem Kurssturze der

Krone und dem damit ins furchtbare ge .
steigerten Elend für hinreichend zermürbt
hält , um der Rückkehr der Habsburger kej »

ncn größeren Widerstand entgegensetzen zu
könne » .

Diese Rechnung der Karlisten stimmt aber

nicht . Wenn sie sich die Eroberung Oester¬
reichs als ein leichtes Spiel vorstellen , dann

werden sie, wenn sie ibre Absichten auS -

führen , merken , daß sie sich täuschen , denn

die österreichische Arbeiterschaft wird sich
der Rückkehr des blntbesudelten Hauses
Habsburg ebenso mit eiserner Faust wider¬
setzen , wie sie gegen die schwarzgelben Räu -

bcrbandcn der Osztenburg und Pronay aus

Tod und Leben kämpfen würde . Sie weiß ,
daß die Eroberung Wiens durch die ent -

fesselten ungarischen Horden die Aus -

löschung jeder Freiheit , die Nicdcrtrampe -
lnng der Arbeiterbewegung , den Mord in

Permanenz bedeuten würde . Und sie würde ,
da eS um die Freiheit der Arbeiterklassen ,
um die Möglichkeit ibrer Entwicklung gehl ,
ihr Letztes daransetzen , den schwarzgelben
Banditen zu wehren .

Der Vormarsch der Karlislcn gegen die

Hauptstadt der österreichischen Republik soll ,
so erhoffen sie, auch die Nachbarstaaten in

Mitleidenschaft ziehen , wobei neben Sie -

benbürgen und Kroatien vor allem die Hoff¬
nung auf die Slowakei setzen , an der sie er -

warten , daß dort dieser Nonnarsch das

Signal zum Aufstande geben werde . Ob

diesen Hoffnungen Berechtigung zukommt ,
darüber ist schwer ein Urteil zu gewinnen ,
dennoch ist sicher , daß auch die Tschecho¬
slowakei durch die Etablierung der Herr -
schaft der monarchistischen Reaktion in Oster -
reich nicht unberührt bliebe . Auch die Ar »

beiterschast dieses Staates sähe sich dann

vor große Gefahren gestellt , sodaß sie alle

Ursache hat , die Vorgänge in Westungarn
mit größter Wachsamkeit zu verfolgen , denn

sie können die Arbeiterklasse der Tschecho¬
slowakei vor Entscheidungen von größter
Bedeutung stellen . Noch steht dt « Gefahr
nicht vor der Tür , aber in jeder Stunde

kann sie zu einer Lebensfrage auch für uns

werden . E « gilt gerüstet zu sein . Di «den monarchistischen Randenbewegunaen in

Ungarn steht , aber sie bleibt die Anuoort ' monarchistisch « " Reaktion marschiert - fie
auf die Frage schuldig , wer diese Banden möge wissen , daß die Arbeiterschaft eiserne

weWk tvÄlH. Me Wersüchtekien Geld und ^ SÄenAmittM . nerfaim *
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Wirtschaft und Politik .
Man sollte glauben , das ; es in allen nw -

dornen Staaten der Zweck der politischen
Tätigkeit überhaupt ist . das Wollt der Be¬
völkerung zu fördern . Alle politischen Be¬
strebungen sollten '

im Dienste d e r
Wirtschaft stehen , die auswärtige Po¬
litik sollte darin ihren Rubin finde » durch
dm Ausbau der wirtschaftlichen Beziehun -
gen ' zwischen den Staaten , Glück und Wohl -
ergchen ins eigene Land zu bringen . Wirt¬
schaftspolitik und auswärtige Politik müß¬
ten in unlöslichem Zusammenhange stehen ,
die auswärtige Politik mühte völlig darauf
eingestellt sein , der Wirtschaftspolitik zu
dienen . Aller auch hier erweist sich die Tra -
dition stärker als die Bedürfnisse der brei¬
ten Massen der Bevölternng . Die republi -
konische Diplomatie zeigt sich in ihrem Ge -
haben als Erbin der feudal - monarchistischen
Diplomatie , sie wandelt noch immer in den

ausgetretenen Bahnen Talleprands und

Metternichs , sie fülllt sich als das wichtigste
Glied der staatlichen Politik überhaupt und
blickt auf die Wirtschaftspolitiker mit Ver -

achtung herab . Der Gegensatz zwischen aus -

wärtigcr Politik und den wirtschaftlichen
Bedürfnissen der Bevölkerung , das Aus -

einanderstrehen dieser Heiden Gebiete staats -
politischer Betätigung ist besonders krast
in der tschechoslowakischen Republik hervor -

getreten , seitdem dieser Staat überhaupt be -

steht .
Das gröstte Unheil hat im ersten Jahre

der Republik d- as Schlagwort von der

westlichen Orientierung an . ge -
richtet . Die neuen Machtbabcr lebten in der

Wahnvorstellung , das ; die wirtschaftliche »
Beziehungen mit unseren „Feinden " ,
Teutschland und Dentschösterrcich möglichst
eingeschränkt werden müssen , das ; wir

wirtschaftliche Beziehungen vor allem mit
dem Westen , den Ländern der Sieger , suchen
müssen , das ; also unser Export nach politi¬
schen Gesichtspunkten umgestellt werden

müßte . Hohe Zollmauern sollten uns von

Deutschland und Deutschösterreich ad -

schließe ! ' . und unser Warenverkehr sollte dem

Diktat des Herrn Raschin folgend , sich nach
England und Frankreich , Amerika und

Italien wenden . Die Wirklichkeit aber er¬

wies sich hier stärker als die berühmte
. Energie " des ersten Finonzmimsters der

Republik und das statistische Staatsamt ge -
riet nicht in die Lage , de » Rationalisten

chie gewünschten wissenschaftlichen Unter¬

lagen für ihre Ideologie zu liefern . Im
Jahre 1920 kamen 61 . 47 % unserer Ein¬

fuhr aus Deutschland und Dcutschösterreich ,
laus den Ländern der großen Entente . Eng -
land , Frankreich , Belgien , Italien und

Amerika , jedoch nur 9 . 05 % und auS den

Ländern der kleinen Entente selbst wenn

man Polen hinzurechnet , gar nur 5 . 1 ? %.
Bon unseren Feinden also kaineu 61 . 47 %
unserer Einfuhr , von unseren Freunden , u.

! zw. den ; großen und kleinen Onkel zusam -
imen 14 . 8 %. Noch ärger steht es mit der

Ausfuhr . Deutschland und Oesterreich
« ahmen uns im Jahre 1920 79 . 14 % unse¬

rer Ausfuhr ab ( Deutschland 44 . 47 %,
' Oesterreich 37 . 67 %) . dt « große Entente da -

gegen bezog von uns 6 . 03 % unserer Aus -

Sozialdemokrat

Feuilleton .

Jean Voltaire :

Palameve « bei Sea

Fernlagen .
Das serrofagische Heerwesen .

In den „ Denkwürdigkeiten des PalamedeS " ,
die nur nach und nach einem verehrten Pu -
btiko zugänglich gemacht werden können , ist
besonders der höchst merkwürdigen öffentlichen
Einrichtungen der Ferrofagen gedacht , die Pa -
lamedcs kennen zu lernen , Gelegenheit hatte
und die als Musterbild dcS Unschicklichen an

zuführen er nie unterließ . Einen beträchtlichen
Teil dieser „ Denkwürdigkeiten " bilden Margi -
nalicn über das serrofagische Heerwesen , welche
zur Belehrung der Unverständigen hier aufgc -
zeichnet seien .

Zur Zeit dcS großpultomanischen Staates
waren die Ferrofagen leidenschaftliche Gegner
des Heerwesens , freilich nur des Pultomani -
fchcn , denn sie selbst , wie sich später zeigte , hat -
ten nach Gründung ihres eigenen Staates und

« ach Unterjochung der hei ihren Mctbänken

hinträumenden Pultomanen , nichts eiligeres
zu tun , als sich ein eigenes Heerwesen zu schaf¬
fen , das sowohl ihrer Eitelkeit als auch ihrer
robusten Natur entsprach und für das sie denn ,
als für ein Symbol ihrer Staatsgewalt große
' Beträge auszuwerfen nicht anstanden . Getrost
Itatitte man sagen , daß sie hinsichtlich des Heer¬
wesens pultomanischer als die Pultomanen

alte . du . pultomanikche Hauptmann

fuhrartikcl und die kleine Entente nahm nur
mit 3 . 97 % vorlieb . Große und kleine
Entente nahmen uns also insgesamt 10 %
unserer Ausfuhr ab , während fast 80 %
»ach Deutschland und Oesterreich gingen .
Die tschechoslowakischen Staatsmänner hat -
tcn mit ihrer Politik entschieden Pech . Die
besten Freunde , zu denen wir nach dein Um -
stürz in Liebe entbrannten , wollten von uns
nichts kaufen , selbst die Amerikaner nicht ,
trotzdem in jeder Geschästsauslage das
Bild des Präsidenten Wilson gehangen
llattc , unsere Feinde aber , mit denen wir
nichts zu tun haben wollten , und die
im Sommer 1919 vo » einem Zollorgan als
„ mit uns im Kriegszustände befindlichen
Mächte " bezeichnet wurde » , kauften uns de »

größten Teil unserer Ausfuhr ab und ex -

möglichte » es , daß unsere Fabriken nicht
stillgesetzt , unsere Arbeiter nicht arbeitslos
wurde » .

Es ist eine Binsenwahrheit , daß die tsche -
clioslolvakischc Republik ein Exportstaat ist .
Sic hat vo » der alten Monarchie nur ein
Viertel der Acpölkcruilg , aber einen ' weit
größeren Teil der Industrie übernommen .
Als Beispiel sei hier nur die Textilindustrie
angeführt : van 47 Millionen Bauinwoll -

spindcln, - die im alten Oesterreich liefen ,
hoben wir nicht weniger als 35 Millionen

übernommen . 74 Prozent der Textilbe¬
triebe , 76 Prozent der Textilarbciterschaft
und 80 Prozent der Arbcitsmaschinen des
alten Oesterreich befinde » sich innerhalb der

Grenzen der Tschechoslowakei . Die Tcxtil -
industrie allein müßte für 6 Milliarden

Friedcnskroncn exportieren ^ wenn sie den

Beschäftigungsgrad , den sie im alten Öster¬
reich gehabt hat . beibehalten wollte . Und

so wie es in der Textilindustrie steht , ist es

noch in einer ganzen Reihe anderer In -
dustric ». In Wahrheit ist der Export von

Jndustrieartikeln die Lebensfrage
dieses Staates , nur so kann er die

notwendige Einfuhr von Lchensniiteln
decken und nur so können seine Arbeiter dein
Elend : der Arbeitslosigkeit entrissen werden .

All diesen eherne » Tatsache » prüfe man
nun die auswärtige Handelspolitik unseres
Staates , die zur Sklavin dcrDiplo -
in a t i e herabgesunken ist . zum Mittel einer

Politik , welche den wirtschaftlichen Jntcx -
essen seiner Bewohner ins Gesicht schlägt
und die Lebensfrage dieses Staates völlig
außer Acht läßt . Das Werkzeug des Herrn
Bciicsch war bis vor kurzer Zeit der Hau -
dessminister Holawetz , der von ihm abge¬
schlossene Handelsvertrag mit Frankreich
bleibt ein Dokument dessen , wie sehr einzelne
unserer leitender ! Staatsmänner über die

Bedürfnisse der Bevölkerung aus angeblich
höhere » diplomatischen Rücksichten hinweg -
schreiten . Der HandelSpcrtrag mit Frank -
reich war der Pertrag des Herrn mit dein

Knechte , ein Vertrag , der uns fast nichts ,
den Franzosen aber bedeutende Wirtschaft -
liche Vorteile gebracht hat .

DaS neue Ministerium hat vorläufig noch
nicht die geringste Anstrengung gemacht , die

auswärtige Politik den wirtschaftlichen
Bedürfnissen der Bewohner anzupassen .
Das Aiißenhandelsamt liegt , nachdem man
für Herrn Hotowetz kein Amt mehr braucht ,
in den letzten Zügen und man wollte es zu¬

durchschnittlich 5 —6 Orden , so hatte der ferro -
fagische mindestens ein klingelndes Dutzend
und waren die pultoinanischen Ordensbänder
zweifarbig , so paradierte der serrofagische Zcn -
turio mit Ordensbänder ! ! in allen Regenbö -
gcnsarben papagcicnartig über die CorsoS da -
hin .

Palamedcs hatte Gelegenheit mit dem
HailptordnuilgSniachar kes soll vielleicht Haupt -
ordnungsm a ch c r heißen . Der Streit der
Philologen über die richtige LcSart ist noch
nicht abgeschlossen ) , der serrofagische » Armee
bekannt zu tvcrdcn . Dieser Mann war vor
Jahren ein unter den Ferrofagen hcrvorra -
gendcr Dichter gewesen und vflcgtc besonders
gegen das Heerwesen (freilich wiederum mir
gegen das der Pultomanen ) zu eifern . Die
Ferrofagen setzten ihn darum , mit Recht ver -
mutend , daß hinter seiner Abneigung gegen
das pnltomanischc Heerwesen , sich eigentlich
nur Zuneigung für das serrofagische verberge ,
zum Oberanfseher ibrer Legionen ein . Er
Pflegte in eigenS für ihn bestimmten Wagen
schweigsam mit martialischem Gesichtsans -
druck ein Schwert in der Rechten und eine
Lyra in der Linken auf den Heerstraßen der
Ferrofagen einer Windsbraut vergleichbar
dahinznjagen und sich solchermaßen völlig für
das Gedeihen und Wachsen der fcrrofaglschcn
Kriegskunst einzusetzen . Dieser seltene Mann
an einen ! so ungewöhnlichen Posten zeigt deut¬
lich , wie sehr es die Ferrofagen verstanden ,
bei Besetzung ihre Aemter die Widerspruchs -
vollsten Gegensätze , als etwa Apollo und Ares
in der Harmonie eines siamestschen Zwillings
auftreten zu lassen . Immer wenn bei ferro -
fagsschen Gastmähler « von diesem wahrhaft
vielseitigen Würdenträger die Rede war . eut -

nächst vollständig den Außcnmlnisterium
angliedern . Ministerpräsident Bcncsch hat

sich zwar entschlossen , diese Absicht aufzu -

geben und die Agenda des Außenhandels -
amtcs unter das Ministerium des Äcußern
und des Handels aufzuteilen , aber in einer

Weise , daß dia . o b c r st e Leitung der

Handelspolitik d c m Außen -
Ministerium zufällt . Das auswärtige
Amt soll die allgemeinen Richtlinien der

Handelspolitik angeben , insbesondere die

Handelsvcrtragsverhandlun -
g c n einleiten , ihre Tendenz bestimmen und

sie überwache » . Das heißt nichts anderes ,
als daß die Bedürfnisse des Außenamtes
maßgebend sein werde » für unsere ganze

Handelspolitik , daß unsere Handelspolitik
auch weiterhin die Dienerin des politischen
Imperialismus des Staates sein soll , was

geeignet erscheint , die wirtschaftlichen Aus -

sichten der tschechoslowakischen Republik für
die Zukunft nicht gerade zu verbessern . In
einer Zeit der Wirtschaftskrise , da

die Regierung alle Mittel ergreifen sollte ,
um den Export zu hebe » und dadurch das

Nebel der Arbeitslosigkeit zu lindern , legt
sie das wirtschaftliche Schicksal der Republik
in Hände , die ihrer ganzen Natur nach dazu
am wenigsten geeignet sind , in die Hände
der Diplomatie . Würde in diesem Staat

nicht alles vom nationalistischen Stand -

Punkt beurteilt werden und würden sachliche
Momente in der Politik entscheiden , würde

von alle » Seiten gegen die Absicht des Mi -

nistcrpräsidentcn protestiert werden . So

aber herrscht die Ruhe des Kirchhofs , der

Kampf der Nationen hat die Vernunft er¬

schlagen .

" N

In den Tagen vom 30 . September bis zum
2. Oktober hat in Graz der zweite germanische
Bauernkongreß stattgefunden , der die

Arbeiten des in Karlsbad im Dezember vori -

gen Jahres abgehaltenen ersten Kongresses
fortsetzen sollte . Der Kongreß war von 644

Delegierten besucht und da ? nicht nur aus

Teutschland , Oesterreich und dcc Tscheche -
slowatci , sondern auch aus Norwegen , Finn -
land , Rumänien und der Ukraine . Die Tat -

fache , daß die Agrarier verschiedener Länder

zusammenkommen , um eine gewisse Einheit -
lichleit in ihre Politik zu bringen , ist auch für
die Arbeiterbewegung beachtenswert , die da -

selbst gefaßten Beschlüsse rufen auch die Auf -
incrksainkcit der sozialdemokratischen Arbeiter¬

schaft weich , die in jahrelangen Kämpfen für
ihre agrarische Gegner Interesse zn gewinnen
Gelegenheit hatte .

In den Artikeln , mit denen die agrarische
Presse diesen Kongreß begleitete , wurde der

Hauptzweck der Veranstaltung ganz offen ein -
bekannt . „ Es erscheint uns heute schon klar ",
so schrieb die „Deutsche Landpost " , „ daß So -

z i a l i s m u s und K o m m u n i s m u s
nur durch die Zusammenarbeit der Bauern

Europas wirksam bekämpft werden kön -

nen . Den international organisierten Kräf¬
ten der Revolution stellen wir den B l o ck der

für die Erhaltung der Ordnung und

fortschrittlichen Entwicklung kämpfenden Bau -

ernmassen entgegen . " Die Agrarier bekämpfen
seit Jahren in Gcmc»nschaft mit dem gcsam -

standen Meinungsverschiedenheiten und Zank .
Die einen verglichen ihn mit Pindar , während
die anderen behaupteten , Achilles stände ihm
dein Wesen nach am nächsten . Am Ende aber
einigten sich beide Parteien dahin , daß er nur
mit sich selbst verglichen werden könne und
jeder andere Vergleich im Hinblick auf die ein -
zigartigen Verdienste dieses Mannes sowohl
um die serrofagische Pocterei als auch um die
Kriegskunst dieser Nation notwendig hinken
müsse .

Eine der ferrofagischen Armee besondere
Einrichtung , die Palamedcs sonst in keinem
Lande wahrgenommen hat , war die Pflege
eines innerlichen Verhältnisses der Soldateska
zu den Künsten , zumal dies wie wir eben sa -
hen , vollkommen der Persönlichkeit der leiten -
den Männer entsprach . Mindestens einmal in
der Jahreszeit pflegte jede Kohorte in eine
pnltoinanische Stadt ausgcsandt zu werden ,
unt sich dort mit dem S t u d i u m der D c n k-
mal pflege abzugeben , die in der ferrofa -
gischen Armee zn unerhörter Blüte gelangte .
Die Art Und Betreibung dieser Denkmal -
pflege war für die serrofagische Soldateska ge¬
radezu eine Lebensaufgabe und gestaltete sich
zn einem Sport , der zuweilen mit so mania -
kalischer Lust betrieben wurde , daß diejenigen
Pultomanen , die mit den : Vorgehen bei sol -
cher Denkmalpflege nicht einverstanden waren ,
von der wild gewordenen Soldateska erbar¬
mungslos in Stücke gerissen wurden , lieber -
Haupt fielen Pultomanen öfters derartigem
orgiastischen Treiben zum Opfer , denn den
ferrofagischen Legionären machte es gar nichts
ans . bald an diesem , bald an jenem Orte einiae
Pultomanen abzuschlachten . waS denn zur lw
lache vieler - - » nerer Reibungen und Zjoikti *

H Oktober 1921 .

tcn Bürgertum die internationale Sozialdc -

mokratic , sie haben die sozialdemokratischen
Arbeiter schon oft uuid oft als Nationsver -

räter hingestellt und sich als die alleinigen ,

kernigen und an der Scholle hängenden ein -

zig wahren deutschen Volksgenossen bezeichnet .
Wo es ihre materiellen Interessen zu vertrc -

ten gilt , sind sie jedoch gerne bereit , mit ihren

anderssprachigen Klasscngenosscn zusammen -

zugchen und sich sogar von Zeit zu Zeit durch

versöhnliche Reden den tschechischen Agrariern ,
die in der Regierung sitzen und dadurch einen

großen Einfluß auf die Staatsgcschäftc haben ,

zu empfehlen . Diese zweideutige Stellung
kommt auch in der in Graz gefaßten Eilt -

schließung geradezu klassisch zum Ausdruck .

ES heißt da : „ Wir warnen unser deutsches
und das gesamte germanische Landvolk , sich
auch nur in Worten ans internationale

Grundsätze festzulegen . Dagegen sind zwischen -
staatliche Verbindungen und Vereinbarungen
aller landwirtschaftlichen Vertretnngskörpcr
durchaus zu begrüßen " . Also die sozialdcmo «
kratische Internationale , Pfui , das ist Gift
fürs Landvolk , aber die internationale agrari -
schc Interessengemeinschaft , ja Bauer , das ist
etwas anderes ! — Vorläufig also : Zusam¬
menfassung des agrarischen Landvolks gcrma -

nischer Rasse , Errichtung eines Sekretariats ,

Herausgabe einer Zeitschrift , überstaatliche
Zwcckvcrbände , zwischenstaatliche Bereinba -

rungcn „ zum Zwecke einheitlicher Stellung -
nähme zu Fragen der Landwirtschaftsgcsctzge -
bung, " später wird sich schon die bereits lose
angeknüpfte Verbindung mit den Agrariern
der anderen Nationen fester gestalten lassen .
Herrscht doch in den Agrarpartcien , die aus

dem Boden des alten Oesterreich wirken , noch

die Tradition Hohenblums . Der Kampf gegen
den Sozialismus , inbesondere die Sozialisie .
rungsl ' cstrchnngcn „ im Sinne einer Berge
scllschaftililg der landwirtschaftlichen Betriebs

führung " , wie ek> in der Resolution heißt , wird

schon alle diejenigen , die für Halm und Llhr
streiten , zusammenführen . Insbesondere gegen
die „ landfremden Leute " , die in die stille »
Dörfer Zwietracht und Unfrieden tragen und

die vorher hochznfriedcncn Landarbeiter „auf -
Hetzen", müssen sich die Agrarier aller Länder

zusammenschließen . Das Erwachen der Land -

arbciter zum Klassenbewußtsein , zum Bewußt -
sein der Solidarität mit den Industriearbei¬
tern , das ist der wahre Lauernschreck , den die

Agrarier fürchten .
Bon Interesse sind auch die Beschlüsse , die

sich gegen den heutigen ParlamentäreS -
in u s richten . Zn den Gegnern der Demokra -

tic von links gesellen sich also auch die Gegner
von rechts . Der Grund ist klar ; die Mittel «
und Großbauern können die Kleinlandwirte ,
die den größten Teil der Wählerschaft der

agrarischen Parteien stellen , nicht mehr bei

der Stange halten , sie wollen daher nicht daL

Parlament , in dein der Wille der Mehrheit
der Bevölkerung entscheidet , sondern Berufs -
ständekammern , in denen die wirtschaftliche
starken Großbauern die Mehrheit und Füh «
rung haben und nach Herzenslust Politik ma -

che » können .

Tie einzig vernünftigen Beschlüsse , sind die .

jenigen , welche die Förderung des Genas -
senschaftswesens und den Ausbau des

landwirtschaftlichen Fortbildungsunterrichts

leiten im ganzen Staate wurde . Indessen
da die Pultomanen von Natur sehr vergeßlich
sind , und die Ferrofagen erklärten , man möge
doch um Himmels willen wegen einiger toter
Pultomanen nicht so viel Aufhebens machen ,
entschwanden solche Vorfälle sehr bald aus der
Erinnerung der Bürgerschaft .

Die Ferrofagen riefen zur Organisation
ihrer Armee eigens dazu bestellte Gallier her -
bei . Die Gallier kamen , ließen sich in klingen -
der Münze bezahlen und stolzierten in bunten
Wämsern wie Puthähne durch die Straßen
der Residenz . In die pultomanischen Städte
werfen sie harte serrofagische Besatzungen ,
bauten kostspielige Ballistcn , Sturmböcke und
Katapulte , sahen im übrigen auf ihren Vorteil
und ließen Gott sorgen . „ Niemals " , so ruft
Palamedcs , an einer Stelle seines Berichtes
aus , „sah ich noch ein Volk , das sich in so ver -
niinstigcr Weise aus bloßer Furcht vor de :
Abhängigkeit von der einen Nation in die Ab -
hangigkcit einer anderen begab . " Die Gallier
lächelten listig , kümmerten sich wenig um die
wehen Taschen ihrer Gastgeber und unter dem
Deckmantel der Hilfeleistung gingen sie ihren
eigenen Geschäften nach , indem sie ganz Ferro -
fagien allmählich zu einer gallischen Provinz
umzuformen bestrebt waren , was ihnen denn
bei der Leichtgläubigkeit der Ferrofagen nicht
sehr schwer wurde . „Ncbcrall " . so berichtet
Palamedcs , „ehrte man diese Gallier in ge -
radezn unbegreiflich übertriebener Weise , jeder
Mann von Welt suchte ihren Verkehr und für
dce Frauenzimmer der Ferrofagen gab es nichts
ehrender̂ , denn als Beischläferin eines galli¬
schen Offiziers zu geltend
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verlangen . Sie können nur bciTim füBtew m.
I - ndwichchMich - Pr » d » , >w„ rff ' "' ' «

schastllch unabhängig zu machen , was durckm . «
im Interesse des Proletariats flogen ?

Leider hat man über die Debatien. die aufdem Kongreß gefuhrt wurden , nicht viel er
Jainm tetatto ,
eine agrarische Ze. tung vor der Tagung
schrieb , „die wichtigen Gesichtspunkte der Hau .
delS. . Zoll , und Finanzpolitik den größten
Teil der Beratiingen beanspruchen werden . "
DaS durfte auch der unmittelbare Zweck der
Tagung gewesen sein . Die Agrarier baben die
gebundene Wirtschaft in allen Ländern un .
möglich gemacht , sie habeil die Wcllmarkiprci .
se für Getreide herbeigeführt , aber schon jetzt
genügt ihnen das nicht . Mit dem Essen ist ihr
Appetit gewachsen . Sie fürchten , die Konknr -
renz am Weltmarkt wird die Presse des Ge .
trcidcs trotz der Entwertung der Valuta in
Mitteleuropa drücken . Sie wollen daher durch
Zölle die Einfuhr des Getreides erschweren ,
die Massen der Konsumenten aushungern und
die Preise über das Weltmarktni -
vean hinauftreiben . TicscS Streben
mit aller Kraft zu bekämpfen ist eine der wich -
tigstcn und aktiiellsten Aufgaben der sozialisti -
schon Parteien aller Länder .

Sozialdemokrat

Snlang .
WaS für ein „ Symptom " ist die Vernich ,

liliig des Brünn « deutschen Theaters ? Das
deutschgcschriebcnc NcgicrungSblatt sieht mitten
in dcnl chronischen nationalistischen Fieber , der
den tschechoflowakischen Leib seit seiner Geburt
schüttelt , Symptome seiner Gesundung . So ein
Symptom ist, dag man den Prager deutschen
Theaterverein für den gerichtlich bestätigten
Raub des LandcstheaterS — fustitia siinda -
mentum regnornm est — eine Summe bietet ,
iic kaum für eine ordentliche Bühnenansstat -
tung , geschweige denn für einen ganzen Thea -
icrneubau hinreicht ; so ein Symptom zur Bcs -
scrung der unhaltbaren Nationalitätcnvcrhält -
aisse in diesem Staate ist auch angeblich , das;
man Ausländern auch erlaubt , sich nicht der
Ihm unbekannten „Staatssprache " zu bedienen ,
wogegen der nichttschcchische Inländer in vie -
icn Fällen hierzulande den Behörden und Ad -
wkatcn wehrlos ausgeliefert bleibt , und so ein

Symptom zur Besserung der Verhältnisse ist
mdlich , daß man gegen gewalttätige Solda
icn die Strafanzeige erstattet . Aber am glet
äjctt Tag , da die Ncgicningspressc ihre Ernte
der Symptome zu einer Besserung der natio -
nalen Verhältnisse hält , geschieht in Brünn

etwas , das wieder , wie ein Symptom noch lan «

zer Leiden aussieht , die die Deutschen dieses
Staates seit dessen Entstehen zu erdulden

haben : Die Brünn « deutsche Schaubühne soll
in einer Stadt von GO. OOO Deutschen vernich¬
tet werden . Der „ Kultnransschuß " des Brün -
ncr Gcmcinderats , der seit dem Umsturz aus

dreiviertel Nichtbrünnern besteht , hat Freitag
beschlossen, den Mietvertrag mit dem deutschen
Theaterberein nicht mehr zu erneuern . Das

bedeutet, daß dieser „Kulturausschuß " eine

vornehme Bühne , die seit dem Jahre 1772 be °

steht, einfach obdachlos macht und somit ver -

nichtet . — Wer nach Symtome » für eine

Besserung der Nationalitätenvcrhältnisse in

diesem Staate ausspäht , kann in dem neuen

Thcaterraub nur das Gegenteil finden : Die

Krankheit selbst , die die Psyche des tschechischen
Volkes seit Jahren deformiert hat . Ein tsche¬
chisch « Sozialdemokrat war der Wortführ «
bei dieser Unkulturtat ! Die tschechischen Ge -

nassen von der Hhbernergassc , die erst unlängst
gegen die nationalistische Verhetzung Stellung
gcnontmen haben , mögen prüfen , ob sie die

Tat ihres Vertrauensmannes in dem söge -
nannten Kultnrausschuß mit ihren erst kürz¬
lich geäußerten Absichten vereinbaren können .

Kann unter solchen Umstände « das deutsche
Volk in der Tschechosiowakei sein Selbstbestim -
nmngSrccht zugunsten dieser Republik aus -

üben ? Mit Totschweigen kann man eine Krank -

heit nicht heilen . Ter Fall von Brünn ist

für das ganze deutsche Volk in diesem Staate ,

insbesondere aber für die 800 . 000 Deutschen

Mährens so schmerzlich, daß man über die Tat -

fache der Vernichtung des Brünner deutschen
Kulturlebens nicht einfach zur Tagesordnung

übergehen kann . Wir denken hiebe ! in erster

Linie an die tschechischen Sozialdemokraten ,
die eine derartige Unlulturtat nicht zugeben

dürfen . Man heilt nicht einen kranken Kor -

per , indem man ihm neue blutige Wunden

schlägt .

Tschechische und deutsche MstwenzPoNttk .
„ Pravo Sldu " zieht einen. treffenden Bergletch

zwischen der Abstinenzpolltck des tschechische«
BnrgertunlS — bekanntlich u " eden die tsche -

chischen Abgeordneten durch, volle 16 Iah « ,
von 18G3 bis 1879 , den Wien « RetchSrat —

und der gegenwärtigen Absttnenzposttik des

deutschen parlamentarischen Verbandes und

sagt : „ Das deutsche Bürgertum veraletcht dc °

öfteren seine Lage in der Republik mit

zwar lefn^r̂ ffiihlr' ^ .' st ^ icS ( daß er am 10 . Oktober nach Venedig abreise ,
>hn heute gelten' Daun i ' u' Cn

U- r 11,11 bort mit Öcn Delegierten Oesterreichs und

Deutschnationalen di7 Blätter ' der Geschickte
[} m V v2 zusammenzutreffen um über die Jta -

sSSäi »
j »;
Ifchcchifchcit Abgeordneten mieden durch 10
^ayre die Sitzungen des Wiener RcichSrates .
T ^^^cbmsivar . daß die österreichische Ge -
ctzgcbung wahrend ihrer Abwesenheit invbe -
andere m wirtschaftlicher und nationaler Hin -
wl) t wen ungunsiig « war , als sie eS bei ihrem

Dabeiseul gewesen wäre . Haben trotzdem die
Wichen Mltik « in

. ihrem staatsrechtli -cheit Idealismus die Abstinenz aushalten kön -
neu , so ha>lptsächlich aus dem Grunde , weil
wir damals eine arme Nation waren , ohne
Industrie - und Finanzkapital , das damals
durchwegs in deutschen Händen war . Der
furchtbare Fall der alttschechischen Partei , die
nach der Periode der Abstinenz politisch von
der inngtschcchischen Partei , deren Politiker
gegen die Abwesenheit vom NcichSrat ausgc -
treten waren , hinweggefegt wurde , hat auch
seinen wirtschaftlichen Hintergrund gehabt .
^ ie jnngtschcchischc Partei war eine Partei
des iiingtschechischon Bürgertums , das den alt -
väterlichen Schuhen entwachsen war uub bei
uns den modernen Liberalismus vorgestellt
Hut , der sich ans die verheißungsvollen Anfänge
tschechischer Industrie und tschechischen Hau -
delö gestützt hat . Diese Bourgeoisie wurde
dank ihr « materiellen Interessen zur Abwehr
der Abstincnzpolitik gedrängt , wenn sie sich
auch unter die jungtschechischen Fahnen unter
dem Namen eines kämpferischen Staatsrecht -
lertunis und kräftigen Nationalismus ein -
reihte . Aus dieser jungtschechischen Partei
entstand mit der Entwicklung des tschechischen
Kapitals die positive Politik ' KramarschS , ihre
ehemaligen Hochverräter , die in österreichischen
Kerkern geschmachtet hatten , setzten sich auf die
Ministerstühlc und nahmen die Titel von Ge -
heim - , Hos- und kaiserlichen Räten sowie Or -
den vom österreichischen Kaiser an . Das
deutsche Bürgertum in unserem Staat ist von
Parteien vertreten , hinter denen die mächtig -
sten Kreise des Industrie - und Finanzkapitals
der Republik stehen , mächtiger als das ge -
samte Kapital , das von der tschechischen Bour -
gcoisie beherrscht ist . Diese äkrcisc vertragen
ans die Dauer keine Abstincnzpolitik , ja , wir

wagen es zu sagen , sie vertragen nicht einmal
auf die Dauer eine O P P o s i t i o n s p o l i -
t i k. Diese Kreise können den Weg ein « na -
tional - revolntionären Politik , die den Staat

regiert und die nationale Selbstbestimmung
der Deutschen in der Republik zu ihrem ein -

zigcn Inhalt macht , nicht beschreiten . " — Die

historische Parallele , die das „ Pravo Lidu " im

vorstehenden zieht , entspricht der materialisti -
scheu Geschichtsauffassung und ist in ihrem
Kern sicherlich richtig .

Ihre Wiederkehr . Präger bürgerliche Blät -

tcr melden : SamStag vormittags trat der

Deutsche Parlamentarische Verband zu ein «

Vollsitzung zusammen , um über die weitere

Taktik des Verbandes schlüssig zu werden . Vor -

her fanden Beratungen der einzelnen Klubs

statt , um zu diesen Fragen Stellung zu neh -
men . Nach eingehender Debatte wurde der Be -

schluß gefaßt , sich an den Sitzlliigen der Ratio -

» alversammlnng zu beteiligen , da durch das

Verschwinden der Bcamtcnrcgicrung die Vor -

ausschlingen für eine Abstinenz der Mitglied «
dcS Verbandes fehlen . Samstag abends be -

geben sich 24 Mitglieder des Deutschen par -

lamentarischen Verbandes , Angehörige alker

im Verbände vereinigten deutschbürgerlichen
Parteien , in . die Slowakei .

Ndrzal Ministerpräsident - Stellvertreter . DaS

tschechische Preßbüro meldet : Die Regierung der

tschechoslowakischen Republik hat in ihrer am 6.
Ol wer abgehaltenen Sitzung den Minister für
Nationalvertcidigung Franz Ndrzal zum Stell -

Vertreter de ? Ministerpräsidenten gemäß den Be -

stimnumgen des § 71 der Verfassungsurkundc ge¬
wählt .

Iicit übertragene Vermittlung zu verhandeln .

Berlin , 8. Oktober . ( Drahtbcricht dcS

„Sozialdemokrat " . ) Tcr amtliche preußische
Pressedienst erklärt zu der Verlängerung der

Arbeitszeit in den Leunatvcrkc » , daß das

übcrcilistimmc mit ähnlichen Vorgängen in der

übrigen chemischen Industrie und daß die Ein -

siihrnng der 50 - Stundcn - ArbcItSwochc auch
in dem Entlourfc zum RclchSarbcltSgesche vor -

gesehen ist . Diese Darstellung ist falsch ,
denn die chemische Industrie hat die 56 - Stn «

denwoche im Gegenteil wieder abgeschafft und

auch bei den Verhandlungen i » Höchst ist ihre

Wiedercinsührimg cinstwcilcn zurückgestellt
worden . Die „Freiheit " sagt zu den Angrif -
sen auf den Achtsinndcn . ag : „ Es liegt die Ge -

fahr vor , daß der Achtstundentag in so weitem

Umfange umgangen wird , daß für die Arbci -

tcrschast daraus außerordentliche Schäden cnt -

stehen müssen . Für die Gewerkschaften ergibt
sich die Nslwcndigkcit , diesen S' rclch abzn -
wehren und sofort in großem Umfange Vor -

kchrung dagegen zn treffen . Eine Aeußernng der

Gcsamtorganisatioucn der deutschen Gcwerk

schaftcn zu dieser Angelegenheit , die von

grundsätzlicher Bedeutung ist , ist dringend cr>

forderlich . Wir erwarten , daß die Spktzcnkör -
perschaftcn die notwendigen Schritte bei der

Regierung ohne Zögern tun werden .

Aussperrungen im Mauer
Revier .

Mähr . - Ostrau , 8. Oktober . Wegen

schlechten Absatzes und der großen Vorräte von

Kohle wurde gestern in allen drei Schichten die

Arbeit auf allen Lahrich - Gniben , in allen

Wilczek - Wcrkcn , auf der Grube und in der Kok «

serei der Alpine eingestellt . Auch Montag wird

in diesen Werken nicht gearbeitet werden . Die

Kokserei und die Grube der Alpine soll aus

denselben Gründen und im Austrage der Wie «

ner Direktion für die Zeit d « Krise dollkom -

men stillgelegt werden . Dies « Beschluß der -

ursachte unter der Belegschaft große Erregung .
Im ganze « wären 11V « Arbeiter und 170

Kolser betroffen . Die Arbeit « sind bei den

zuständigen Behörden eingeschritten , um den

Unternehmungen nicht zu gestatten , die Arbeit

einzustellen .

10 . Oktober : Entrevue von Venedig .

Rom . 3. Oktober . ( Ag. Sief . ) Wie Verlan -

{et , erstattete Minister de » «eußern , Marchese
della Torretta im Ministerrate - inen Bericht
über die bnrgenländische Frage . Er t « lte mit .

» h

Paris , 6. Oktober . Aus der Grundlage dcS

heute vormittags mitgeteilten Beschlusses der

Reparationskommission für die Berechnung
der Bcsatznngskosteu , für die bis zum 1. Mai
1921 der DurchschnittSkurs desjenigen Viertel -

jahres zu berechnen ist, in dessen Verlause die

Ausgaben entstanden sind , betragen diese Ko -

stcn für die Zeit vom 11 . November 1918 bis

30 . April 1921 in der Währung der einzelnen
BcsatzungSmächtc : Amerika : 273 . 007 . 010 Dol -

lar , Frankreich 2,301 . 850 . 470 Frc . , England
52 . 881 . 208 Bf . Sterling , Belgien 273 . 731 . 390

bclg . FrS . , Italien 15,207 . 717 Lire . Auf Er¬

suchen Frankreichs hat die ReParationSkoniniis -
sion beschlossen , die Besatzungskostcn nach dem

Dnrchschiiittsknrsc dcS Vierteljahres in Gold¬

mark auszurechnen . Hieraus ergaben sich fol -
gcndc Ziffern : ? lmcrika 1,100 . 732 . 830 Gold -

mark 12 Pf , Frankreich 1,270 . 450 . 038 G - M,

42 Pf . , England 991 . 016 . 369 G. - M. 63 Vf. ,

Belgien 194 . 700 . 223 G. - M. 27 Pf . . Italien
10 . 004 . 801 G. - M. 29 Pf . , zusammen rund

3,339 . 500 . 000 Goldmark .

Die Franzosen über Wiesbaden .

Paris , 3. Oktober . ( HavaS . ) Die Presse
nimmt das Wiesbadener Ucbcreinkommen ein -

mutig in sehr günstiger Weise auf . Die Blät -

ter heben die ungewöhnlich praktische Beden -

tung des Abkommens hervor , in dessen Abschluß
sie ein glückliches Ereignis auf dem Wege zur

Wiederherstellung regelmäßig « wirtschaftlicher
Beziehungen zwischen Frankreich und Deutsch -
land erblicken .

Tirol sucht vergebens
Anschluß an Deutschland .
verlin » 8. Oktober . ( Eigenbericht des „So¬

zialdemokrat " . ) Wie der . ^Lokalanzeiger " mel -

det , haben zwischen den Vertretern Tirols , die
den Anschluß an Deutschland wünschen , und
der Reichsregierung unverbindliche Besprc -
chungen stattgefunden . In Tirol ist eine

, starke Politische Gruppe vorhanden , die die

v c § i Loslösung Tirols von Oesterreich als erstes
Ziel verfolgen . Das soll die Etappe bilden

zum Anschluß an das Deutsche Reich oder Bay -
ern . Die Stellung der ReichSregierung ist
durch den Friedensvertrag gegeben . Dieser
schreibt dem Deutschen Reiche vor , daß es sich
m die innerpolitischen Verhältnisse Oester -

reichS keineswegs einmischen darf , außerdem
verbietet et den Anschluß Oesterreichs an

Deutschland . Die Reichsregierung wird diesen
Gedanken bei den Verhandlungen mit den Ti -
rolern scharf betonen und unter allen Umstän -
den ablehnen auf daS Anerbieten der Tiroler

einzugchen .
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Österreichischer Simdesrat .

Wien , 8. Oktober . Der Bundesrat gench -
inigle die gestern vomNationalrate beschlösse -
nen Gesetze betrefft . id die Sitzvcrlcguu «

gen der Länder dank und der Angl »
dank , sowie das B a n k k o n t r o l l g e s c tz.

ii Laufe der Debatte Protestierte der Groß -
deutsche Bicrbaumer gegen das Diktat Vc

Entente , welche die beiden Bankgcsetze anzn ^
nehmen zwang . In Besprechung der w e st u n «

garischen Frage verwies er auf die Hal -

tung Ungarns unter Duldung der Entente d «

österreichischen Republik drohenden Gefahren
und erklärte , wenn der Vertrag von Trianon

nicht restlos erfüllt wird , dann ist auch der

Vertrag von Saint Germain in Fetzen zu
reißen und wir können auf das Nähcrrückcn des

Tages hoffen , der uns die Bahn zum An -

schlnsse an daü Deutsche Reich frei -
macht .

Paul Kerl verzichtet auf Gnade .

Budapest , 7. Oktober . Tcr Präsident des

StrasgcrichtshoseS ließ heute den zum Tode ver -

urteilten Paul Ken vorführen und richtete an

ihn die Frage , ob er , wenn er schon gegen das

Todesurteil keinen Rekurs ergriffen habe ,
nicht um seine Begnadigung ansuchen werde .

Kcri verneinte dies . Der Präsident nahm diese
Aeußernng zu Protokoll und forderte sodann
den Verteidiger KeriS mittels GcrichtSbeschlus -
scs ans , im Sinne der Strafprozeßordnung
für seinen Klienten binnen drei Tagen da /

Gnadengesuch einzureichen .

Die Rot m Rußland .
Gefährdung des Bahnverkehres .

Kopenhagen , 7. Oktober . Moskauer Zeittrn -
gen berichten : Wenn im Laufe der nächsten Zn -
kunft keine größere Menge Brennmaterial ge -

schaffen würde , müßten die meisten der noch

in Betrieb befindlichen Eisenbahnen ihren
Betrieb einstellen .

Bettt » , 7. Oktober . ( Tsch . P. ) Wie die Blätter
aus Haag melden , hat bei det Ersahwahl ins
Unterhaus Houghton , der liberale Koalition «-
kandidat , eine Niederlage gegen den Arbeiter -
kandidate » erlitten , der mit einer Mehrheit
von 4000 Stimmen gewählt wurde .

Berlla , 7. Oktober . Die „Deutsche Moemeine ,
Zeitung " meldet an » Rom : Die naNenische Re > i

Scrung hat dem Mitglied der Sowsciregicrung s
unacarSii , der auf dem sozialistische » Par - !

teitag in Mailand die dritte Internationale ver -
trete » sollte , die Wureise verweigert . . 1

Kmiliillisliie Üiistungtlr .
Die Völkcrbundversammlung in Genf

unterhielt sich tagelang über die Möglich -
leiten der Abrüstungen , Harding beruft die

Großmächte nach Washington , um den

Rüslungstaumel zur See einzuschränken .
Der rumänische Kricgsmiiiisl « aber ver¬

langt zu der Milliarde Lei seines ordcntli - -

chen Budgets neuerdings 7 % Milliarden

für außerordentliche Ausgaben . Die Ziff «
spricht für sich selbst . Rußlands Nachbarn
denken nicht daran . Frieden zu halten .
Durch provokante Niescnrüstungen gehe »
sie sich vielmehr , die ehrliche Mühe , den

großen Nachbar in Unruhe zu halten , bis

aus der fortwährenden nervösen Gereizt -
heit ein neuer Krieg entspringt . Es ist den

rumänischen Genossen hoch anzurechnen ,
daß sie sich den Forderungen ihrer Kriegs -
Hetzer mit aller Macht entgegensiemmm .

Rumänische Blntjustiz .

Bukarest , 7. Oktober . Das Kriegsgericht i »

Klauscnbnrg hat nach einmonatiger Verhand¬

lung gegen 68 Magyaren , die der Ver -

schWörunggcgendrnStaat angeklagt

waren , daS Urteil gefällt . Anwesend waren

nur 19 Beschuldigte , die übrigen befinden sich
in Ungarn . ES wurden Strafe » von 5 bis 15

Jahren Zwangsarbeit ausgesprochen .
Der abwesende Leutnant TcrsanSki wurde zum
Tode verurteilt , 18 erhielten le «

be n Slä ii gliche Zwangsarbeit .

Eine UntersuchnngSlommission für Albanien .

Genf , 0. Oktober . ( Tsch. P. B. ) Ter Völker

bundrat beschloß in seiner Sitzung , die aus
drei Mitgliedern bestehende Untersuchungs
kommission für Albanien zn ernennen . Diese
Kommission soll , sobald die Botschaftcrkonse
renz die Grenzen Albaniens festgesetzt hat , die

Ausführung der von den alliierten und asso
zurrten Hauptmächten getroffenen Entschci
düngen feststellen und für etwaige Unruhen
an den albanischen Grenzen Rechenschaft ab

legen .

Der Streit um Sßantmg .
Peking , 8. Oktober . ( Havas . ) In ihrer Ant¬

wort auf dip japanische Note in der Shan -
tungfragc « klärte die chinesische Regierung ,
daß die von Japan vorgeschlagenen verhand -
lnngsgnindlagcn unannehmbar seien . Die chi
nesische Regierung verlangt die Rückgabe Ki -

autschauS und die Zurückziehung der japani -
scheu Truppen ans diesem Gebiete . ( Kiautschau ,
an der Südküstc der chinesischen Provinz Shan -
tung , wurde 1898 vom Deutschen Reich auf
99 Jahre gepachtet , während des Kriege « von
den Japanern befetzt ( Ende 1914 ) und im
Frieden von Versailles Japan zugesprochen . '
jedoch unter d « Verpflichtung , es später wie -
der a « China zurückzugeben ) .



i

— r
I

Seite 4.

Der Streit um Manien .
Um Albanien ist seit Jahren nicbr noch

als um andere strittige Länder mit Intrignen
» nd geheimen Wühlereien gestritten Warden ,
i >»erst zwischen Italien und der österreichischen
Monarchie . Konferenzen in London und Flo
rcnz grenzten 1913 die Interessensphären der
beiden Staaten , den Lauf - des Sliiinbi ent
lang ab , dach erhaben überdies Montenegro
auf Skntari , Griechenland auf Kariba An¬
sprüche . Diese wurden durch die Greiizbestiin -
muug des damals neu gebildeten Staates nicht
befriedigt , so wie die Albancscn murrten , weil

große Volksteile den Serben zugeteilt tvnr -
den . Während des Weltkrieges bat dann

Oesterreich , um . Italien neutral zu erhalten ,
dem wankenden Bundesgenossen Balona an '
und ebenso übertrug der Londoner Vertrag ,
durch welchen sich Italien 19 ! 5 der Entente

verschrieb , diesem Staate daS Protektorat über
Albanien . Sic Albaner selbst waren damit

nicht unzufrieden . Zwar erklärten sie sich im
Streit mit den Griechen um Koriba nnabhän
gig , dach erkannten sie Italien als ihren
eigentlichen Beschützer an . Erst ist das Ende
des Weltkrieges und die Skrnpcllosigkeit mit

welcher Italien Teile Albaniens gegen das

heißer begehrte Fmme einzutauschen versuchte ,
bewirkten einen Stimmnngönmschwung und

endlich einen antiitalienischcn Aufstand der

Albancscn . Soldatennicntcrcicn und Eisen -
bahncrstrciks zwangen Giolitti zum Nachge -
ben . Im Frieden von Tirana verzichtete er

ans Balona . „ das Gibraltar der Adria und gab
damit die Transbalkanbahn und die an diese
anknüpfenden italienischen Handelshoffnnngen
ans . Indem er aber die dem Hafen van Ba
lona vorgelagerte Insel Safona behielt , schob
tzr auch den strategischen Hoffnungen der In -
zoslavcn einen Riegel vor . Verhandlungen der

jüngsten Zeil in London schränkten die griechi¬
schen und serbischen Hoffnungen nach mehr
tin , da sie t . daniens Grenzen von 1913 bc

itätigten , Safcno bei Italien , Koriba bei Al¬
banien ließen und Italien als Beauftragten
»es Völkerbundes erklärten . In ihren Erwar -

hingen betrogen , hetzten die Jugoslawen
Stämme der Miriditcn und Malessoren gegen
Mc offizielle Regierung in Tirana auf , was

Siese mit einer Gcgenbcwegung regiernngs -
treuen Banden bcantwartelc . Run klagt Bei -

zrad über Gewalt und Neberfall und stellt in
» inem eben eingelangten Bericht voll Entrü -

stung fest, daß Gewehre und Geschiitzmunition
» us italienischen Fabriken stammen . Bon

serbischen Truppe » aufbewahrte nichtgeplatzte
tvranaten tragen italienische Marken . Ter

Zrößte Teil der albanischen Truppen habe neue

französische Uniforme » . Gefangene behaup¬
ten , Uniformen . Gewehre und Munition habe

Italien an Albanien geliefert , ebenso Pro -
viant . Unter den Gefangenen befand sich ein

Offizier der Tiranaregierung , bei dem ein

Schreiben des albanischen KriegsnünisterS ge¬
funden wurde . Tarin wird der Angriff gegen
die serbischen Truppen und die Besatzung in -

nerhalb der 1913 bestimmten Grenzen ange -
ordnet , um einen Aufstand bei der albanischen
Bevölkerung Serbiens hervorzurufen . Tiefer
Offizier bestätigt , daß sich italienische Jach -
Offiziere in den Reihen der albanischen Trnp -
Pen befinden . All das klingt durchaus glaub -
lich . Aber es entspricht der „diplomatischen
Methoden " des Balkans , deren sich die Ser -
ben jederzeit ebenso unbedenklich bedient ha -
ben . Leider hat es nur weit über den Bal -
kan hinausreichende Bedeutung , denn jeder
Brandherd , der sich in Europa auftnt , kann

diesen unglücklichen Erdteil in Flammen
setzen .

Belgrad , ß. Oktober . In Belgrader poli -
tischen Kreisen herrscht die Ueberzengung , daß
ein Zu sa m m e n sto ß zwischen Süd -

slawien und Albanien nnver -

weidlich sei.

« oziaNemorra »

Der Kamps um die Arbeits -

hilssaftion für Rußland .
Um das Endergebnis der durch die im „ Ar -

beiteranöschnß des russischen Hilssfondes " ver -
tretenen Politischen Parteien , gewerlschaftli -
chen und genosienschaftlichen Organisationen
mit gemeinsamem Aufruf und Sammellisten
durchgeführter Sammlungen feststellen zu
können , ersucht der Ausschuß , diese Sammln » -

gen beschleunigt durchzuführen und zu verrech -
neu . Bis zun , 15 . Oktober l . I . mögen alle

gesammelten und noch nicht abgeführten Gel -
der an die „ Allgemeine Genössenschastsbank
( Bseobeena druzstevni bankal Prag Kralod -
dorska uliee eingesendet werden . Gleichzeitig
mögen an den „ Arbeitsausschuß deS russi¬
schen HilföfondeS Prag Rndolflnnm " alle

Sammelltstf « eingesendet werden . Diese Wei¬

sungen berühren einstweilen noch nicht die
durch die genosienschaftlichen Organisationen
durchgeführten Sammlungen .

Arbeiterausschuß des russischen
Hilssfondes Prag , Rudolsinum .

( Die Provinzpresie wird um Ausdruck dieser
Nachricht ersucht . )

TaS Ministerium für soziale Fürsorge Hot
einen tschechischen Sozialdemokraten als Mini¬

ster erhalten . Tie erste Aufgabe des neuen Mi -

nisters wäre , dahin zu trachten , daß das Wir -
ken dieses Ministeriums dessen Benennung
entspräche . Sozial kann das Wirken dieses ho -
hcn Amtes nur in sehr beschränktem Maße
genannt werden . Fiskalisch , burcankratisch ist
der Geist , der ans den Amtshandlungen
spricht , sehr oft den vitalsten Interessen der

Arbeiterschaft widersprechend . Deutsche Bezirke
haben im Jahre 1918 und 1919 , um die er -

schreckliche Arbeitslosigkeit zu mildern , Not -

standsaroeiten ausgeführt . Ausgeführt in dem

Glauben und der Zuversicht , die gesetzlich vor -

gesehenen und garantierten Beiträge zur Ban -

kostensnimne zu erhalten . Die Mehrzahl der

Bezirke , wenn nicht alle , wurden enttäuscht .
Nur weuigc haben StaatSbeiträge erhalten
und die gezahlt wurden , waren so niedrig , daß
bei den schwierigen finanziellen Verhältnissen
der Gemeinden und Bezirke au eine weitere

Fortführung der Notstandsarbeiten nicht gc -

dacht werden konnte . Eine Anzahl von Bc -

irken hat überhaupt nichts erhalten . Alle Be -

mühnnacn zur Erreichung des Staatsbeitra -

gcs blieben erfolglos . Man erhielt wohl Ver -

sprechungen , ober keinen Mittel . So habe » die

Bezirke H a i n s P a ch und Zwickau Stra -

ßenbanten ausgeführt , die cndgiltigc Zuwei¬
sung des entsprechenden Staatsbeitrages
konnte trotz wiederholter Interventionen aber

nicht erreicht werden . Ter Bezirk K r a tz a u

ist durcki die Ausführung von solchen Not -

slandsarbeite » in eine besonders schwierige fi¬
nanzielle Lage geraten . Auch hier blieben alle

Interventionen und Bemühungen ergebnis¬
los . Immer weitere und neue Belege und

Beweise wurden von der BezirkSverwaliung
Kratzau abverlangt . Allen diesen Anfordern »-
gen wurde Rechnung getragen . Nun der sin -
digc Referent im Ministerium scheinbar keiner -

lci Ausflüchte und Auswege mehr zu ersin -
neu vermag , erklärte er , er könne den erinittel -

ten Staatsbeitrag nicht befürwortend weiter -

leiten , da der Betrag zu hoch sei. Weil also
der Bezirk sich durch Ausführung großer Not¬

standsarbeiten der Arbeitslosen besonders an -

genommen hat . erhält überhaupt keinen

Staatsbeitrag . Nach den Bestimmungen des

Gesetzes vom 19 . Dezember 1918 , Nr . 199 d.

G. n. 33. , gebührt dem Bezirk Kratzau der An -

teil der durch die Ausführung der Notstands -
arbeiten nicht verausgabten Arbeitslosenuntcr -
stiitznng . Trotz dieses Gesetzes erhält der Be -

zirk nichts .

Welch qualvollen Weg die Arbeiter dnrchma -
chen mußten , nnr ans Grund des vorher zitier «
ten Gesetzes die Arbeitslosenunterstützung zu
erhalten , ist bekannt . Was da das Ministerium
für soziale Fürsorge an fiskalischer und bn -

reaukratischer List und Verschlagenheit leistete ,
um ja recht viele ' Arbeiter von der Erlangung
der Arbeitslosemiiihrstützung auszuschalten ,
ist unbegrenzt . Ergänzt wurden diese , jeder
sozialen Einsicht und wirtschaftlichen Tatsachen
widersprechenden Methoden durch die schika -
nöse Behandlung der Arbeitslosen durch die
Beamten einzelner Politischer Bczirksvcrwal -
hingen . Tie Arbeiterschaft erwartete nun , daß
mit dem am 19 . September l . I . in Kraft ge -
tenenen Gesetz eine etwas ccrständnisvollerc
und liberalere Interpretation der geschlichen
Bestimmungen Platz greisen wird . Dies ist
nicht der Fall . Tie erste Interpretation des

Gesetzes war von dem alten reaktionären Geist
erfüllt . Nach $ 3 des Gesetzes verliert den

Anspruch ans die Arbeitslosenunterstützung ,
wer schon ununterbrochen durch die Zeit
eincshalbcnJahres unterstützt wurde .
Ter Minister für soziale Fürsorge kann jedoch
im Einvernehmen mit dem Finanzministerium
diese Frist für die ' Arbeiter einzelner Berufe
und Distrikte bis zu einem Jahr verlängern .
Rechtlich kann diese Gesetzesbestimmung nnr
so ausgelegt werden , daß die Frist der sechs -
monatlichen Bczngsberechtignng mit dem Tage
des Inkrafttretens des Gesetzes , das ist der
19 . September l . I . , beginnt . Das Mini¬
sterium für soziale Fürsorge hat entgegen die -

sein rechtlichen Inhalt des Gesetzes entschieden .
Alle diejenigen , welche nach dem alten Gesetz
sechs Monate Arbeitslosennntcrstütznng bezo¬
gen , wurden am 19 . September vom Weiter -

beznge der Unterstützung ausgeschaltet . Tau -

sende Arbeiter werden von dieser harten und
dem Geist des Gesetzes widersprechenden Maß -
nähme betroffen . Was dies für die ? lrbcitS -

losen jetzt knapp vor Eintritt des Win -
tcrs bedeutet , scheint das Ministerium für
soziale Fürsorge nicht zu verstehen und er -

messen zu können . Angenommen aber , § 3
des Gesetzes wäre durch die vom Ministerrum
durchgeführte Maßnahme juristisch richtig aus -

gelegt , bleibt dieselbe , noch vollständig un -

begreiflich , Wäre die Ausnützung jenes Rech -

WS, welches diese Gesetzesbestimmung eben -

falls dem Minister gibt , daß die angeführte
Frist von ihm für einzelne Berufe und Di -

strikte bis zn einem Jähr verlängert werden

kann , den wirtschaftlichen Verhältnissen , die

das Ministerium für soziale Fürsorge bei sei -
neu Maßnahmen nach dein bescheidensten Un -

tcrtanenvcrstand doch auch zu berücksichtigen
hat , nicht vernünftiger , den Tatsachen entspre¬
chender gewesen ? Solchen Erwägungen scheint
dieses Ministerium unzugänglich zn sein .

? lbcr noch eine weitere soziale Tat hat das

Ministerinin gesetzt . Nach st 18 des Gesetzes
ist der Minister ermächtigt , die mit diesem Ge, '

setze festgesetzten Unterstützungen nach Anhö¬
rung der beteiligten Fachvrganisationen zn

verringern , eventuell die ' Auszahlung einzn -
stellen und zwar überhaupt , oder für einzelne
Produktionszweige oder für einzelne Distrikte ,

wenn die Arbeitsgelegenheit allgemein oder in

diesem Zweige oder Distrikte in entsprechen -
dem Maße gestiegen ist oder die Preise für
Lebensmittel bedeutend gesunken sind . Das

Ministerium für soziale Fürsorge hat nun ,

ohne daß eine dieser im Gesetze angeführten
Voraussetzungen gegeben wäre , die ' Arbci -

t e r des Bangew ^ erbes und der Bau -

stoffindustrie von der Unterstützung ansgeschal -
let . Das Ministerium hat weder von den be -

tciligtcn Fachorganisationen ein Gutachten ab -

verlangt , noch wird der Nachweis erbracht
werden können , daß die Arbeitsgelegenheit im

allgemeinen oder für diese BernfSzweige in

entsprechendem Maße gestiegen sind . Oder be -

gründet das Ministerium diese geradezu Wahn -
witzige Maßnahmen vielleicht damit , daß die

Preise für Lebensmittel bedeutend gesunken
sind ? Kann man den Arbeitern noch zumn -
ten , Glaube an Reche und Gesetz zu haben ,
wenn das Ministerium für soziale Fürsorge so
zwingende Gründe an gerächt läßt , sich ganz

offen und skrupellos über die gesetzlichen Be -

stintmungen hinwegsetzt ? Was sollen die ar -

beitslosen Bau - , Stein - , Kalk - und Ziegeleir -
beiter tun ? Tie Arbeiterschaft erwartet , daß
der neue Minister über diese Frage nachdenkt
und dann und dies sofort , unverzüglich Maß -
nahmen trifft , die dem Namen seines Ministe -
rinmS entsprechen .

Tgges - Neulgleiten .
Ein Wort an die jungen Soldaten . Wieder -

nm hat ein neuer Jahrgang zum ersten ' Male
den Kasernliof betreten . Blutjunge ' Männer ,
die noch Kinder waren , als das furchtbare Er¬
lebnis des Weltkrieges anhnb , haben nun , der
Not gehorchend , das bunte Tuch anlegen müs¬
sen — heute stehen sie bereits in dein schweren
Dienste , der unerbittlich ist und der goldenen
Freiheit ein Ende setzt, die das erste Vorrecht
unserer Jugend ist. Es kann nicht anders

fein , als daß in dem ungewohnten Zwang
viele der jungen Rekruten ihren frischen , leben -

digen Mut sinken lassen , der sie noch vor knr -

zem auszeichnete ' , es ist nicht anders zn erwar -
ten , als daß gar mancher , der nun mit einem

Schlage jeder Freiheit beraubt ist , das alte
Leben beendet und e,in neues angebrochen sieht ,
das seinen inneren Menschen von Grund auf
umgestalten muß . In dieser Stunde möchten
lvir an die jungen Soldaten , die Elternhaus
und Kameraden . Werlstätte oder Kanzlei oder
den Pflug verlassen haben , ein Wort eindring -
licher Mahnung richten , das ihre Kraft stär -
ken , ihren Mut neu beleben soll . Es ist kein
neues Leben , in das man Euch hineingestellt
hat . Wenn es auch rings um Euch jetzt ein

lvenig anders worden ist , wenn Ihr auch durch
das neue Kleid , das Ihr nun tragt , Euch äu -

ßerlich ein wenig von den übrigen Brüdern
Eurer Klasse unterscheidet — Ihr bleibt auch
jetzt die Unseren , so wie wir über alle Gren -

zen hinweg , die die bürgerliche Gesellschaft
zwischen uns und Euch aufgerichtet hat , die
Euren bleiben . Das Bewußtsein , daß Ihr ,
unsere Brüder im Waffenrock , trotzdem zu uns

gehörig bleibt , daß wir mit Euch fühlen und

denken , daß wir Eure Leiden miterleben und ,
so wir können , auch Euch zu tragen erleichtern
wollen , möge Euch stärken , während oll ' der
Monate und Jahre , die Ihr von nnö gerisien
seid . Wenn es aber unsere Aufgabe ist , Euch
nun und immer mit Rat und Tat zur Seite

zn stehen , so habet Ihr die schwere , aber erha -
bene proletarische Pflicht , mit der ganzen
Kraft Eurer Herzen und Hirne den Gedanken
des Sozialismus , das Klassenbewußtsein und
die brüderliche Solidarität in Euch lebendig
zu erhalten und mit der Idee , die Euch schon
in Euren frühesten Iahren erfüllte , auch Eure

Kameraden , mit denen Ihr jetzt Tisch und

Schlafstättc teilet , zu erfüllen . Verbrüdert
Euch mit den jungen Proletariern , die nun
gleich Euch die schwere Fessel des Militaris -
mnS tragen , tauschet Eure Gedanken mit
ihnen , stählet einander Euren revolutionären
Willen und machet Euch vor allem , da Ihr

siir eurr zentralorgan !
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jetzt nicht Schulter an Schulter mit uns im

offenen Kampfe gegen Kapitalismus und Ali -

litarismns stehen könnt , geistig kampffähig für
die großen proletarischen Schlachten der Zu -
kunft , die Ihr mit uns schlagen sollt . Lernet

und Leset ! Gehet in die Bibliotheken der Sol -

datenheime und suchet Euch das Beste vom

Besten , damit Ihr . Eurer körperlichen Frei -
heit beraubt , das Leben des Geistes als freie
Menschen genießet . Haltet Verbindung mit

Eurer Klasse , nehmet Anteil an ihren Wirt -

schaftlichen und politischen Kämpfen , leset die

sozialistische Presse , die einen schweren , opfer -
reichen , unermüdlichen Kampf gegen die kapi -

talistische Gesellschaftsordnung , dessen Opfer
auch Ihr seid. Vergesset schließlich auch nicht ,

daß auch die Griffe des traurigen Handwerks ,
das Ihr nun lernen müßt , einstmals Euch und

Eurer Klasse zu Nutzen kommen werden . Uebt

Eure Hände und Eure Augen im Gebrauch
der Waffen , damit Ihr gute Soldaten werdet ,
Soldaten im Endkampf der revolutionären so-
zialistischen Proletariats gegen den Erbfeind
Kapitalismus .

Die Herren von Nentitschein . Wie wir be -

reits berichteten , haben die Firmen Böhm ,
Rotter und die „ Gcrm " - Autowcrke ihre Ar¬
beiter ausgesperrt . Nun hat die Firma Böhm
den Arbeitern ein Ultimatum gestellt , die Arbeit

wieder aufzunehmen und sich mit der Ent -

lassiing einer Reihe von Vertrauensmännern

einverstanden zu erklären . In einer daraus
abgehaltenen Betriebsversammlung wurde die

Sach ' agc der ' Arbeiterschaft vorgetragen , ihr
von den 33ermittlungsvcrsuchen bei der politi -
sehen Behörde berichtet und ihr anhcim gestellt ,

frei und unbeeinflußte darüber zn entscheiden ,
ob sie die Vertrauensmänner Preisgeben , oder

den Kampf wagen wollen . Mit überwiegen -
der Mehrheit sprach sich die Arbeiterschaft für
den Streik ans . Das ist die Frucht der Ge¬

waltpolitik der Herrn Hnelcl , die die Arbeiter

wie Sklaven behandeln möchten . Die Herren
Höckel werden in ihrem Unternehmerhochinut
nachgerade zn einer Gefahr für die Ruhe und

Ordnung Neutitscheins und für den Frieden
in den Betrieben . Es wäre Zeit , daß diesen
Herren von Seilen der Behörden dieses Trei -

ben eingestellt wird . Von dem Streik und der

Aussperrung sind gegen 1999 Arbeiter betraf -
sc». Unsere Vertrauensmänner haben gegen
die Vertvendung der Gendarmerie — es sind
etwa 159 Mann in Nentitschein zusammenge -
zogen — bei der Bezirksverwaltung Protest
eingelegt . In dem uns zugegangenen Berichte
heißt es : „ N e u t i t s ch c i n sieht wie eine b e-

lagerte Festung aus " .

Poslbcfördcru ' . ' . g und Politik . Das „ Rnde
Pravo " beklagt sich darüber , daß ihm die Ber -
lincr „ Note Fahne " , daS Zentralorgan der

komiiiunistischen Partei Deutschlands , seit drei

Tagen nicht mehr zugestellt werde . Es erhalte
vielmehr bloß den mit dem amtlichen Ver -

merk „unzulässig — hon admis " versehenen
leeren Umschlag mit der Post zugestellt . Das

Blatt erklärt , das seinen Informationen zu-
folge diese Maßregel auf das persönliche Em -

schreiten des Postministers Srba zurückzu¬
führen sei. Dieser habe gleich am Tage nach

seinem Dienstantritt sich das Verzeichnis aller

Zeitschriften vorlegen lassen , welche dem „ Nnde
Pravo " mit der Post zugehen . Nachdem ihm
das Verzeichnis überreicht worden war , fragte
der Minister , wie es möglich sei, daß das

„ Rnde Pravo " die „ Note Fahne " zugestellt
erhalte , der doch in der Tschechoslowakei das

Postdebit entzogen worden sei. Diese private

Bemerkung des Ministers genügte , daß dem

„ Rnde Pravo " die Berliner „ Rote Fcchtw *
nicht weiter zugestellt wurde . Dabei passierte
dem Postministcr Srba aber das Malheur , daß
er die Wiener „ Rote Fahne " mit der Ber -
liner verwechselte , da nnr der ersiercn das Be -

förderungsrccht mit der tschechoslowakischen
Post entzogen wurde , keineswegs aber dem

Berliner kommunistischen Blatt . — Die Sache

klingt so unglaubwürdig , daß man abwarten

muß , was Srba dazu zn sagen hat .
Das Antreiber - System in Oppau . N »mittel -

bar nach der Katastrophe in Oppau , die nieh -
rere » Hundert Arbeitern das Leben kostetet
und bei der weitere Hundert verletzt wurden ,

ließ die Direktion der Badischen Anilin - und

Soda - Fabrik erklären , daß die Ursachen der

Explosion unaufklärbar seien und daß Amnion -

sulphatsalpetcr Explosivkraft nicht gezeigt habe .
Aehnlich drückte sich der Reichsarbeitsminister
Brauns bei der Besprechung der Interpella -
tion über die Oppaner . Katastrophe im Reich ? -
tag ans . Daß die Angaben der Direktion der

Badischcn Anilin - und Soda Fabrik mit 33or >

ficht auszunehmen sind , ja , daß sie mit den

Talsachen in Widerspruch stehen , lvurde schon
in der NeichstagSsitznng durch den rechtssozia -
listischcn Abgeordneten Brey und Genosse »
Schwarz ( U. S . P. ) hervorgehoben . Mitt¬
lerweile sind weitere Einzelheiten bekannt ge -
worden , die die Erklärungen der Direktion erst
recht als falsch erscheinen lassen . So verösfent -
licht der Berliner „ Vorwärts " einen Bericht ,
der ihm aus Ludwigshascn a. Rhein zuaeht.
und in welchem es unter andereni heißt : „ Nach
Ansicht der Arbeiterschaft des Werkes ist die

Mischsalzapparatur in Oppau nicht richtig ge>
handhabt worden . Auch betrachtet man den
neuen Transportweg des Fertigfabrikates mit

Mißtrauen , früher wurde das Ammonsnlfal
mittels Laufriemen und Schneckengang in de »
Silo transportiert , und zwar auf diesem Wege
des Transportes gut erkaltet , bis es zum Sile

lkam . Wer djese & ' i ] i £2oxiei }
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der Direktion zu teuer , weil sie <iir
des Laufbandes zwei Mann geZrauchK. ViA -blicht ging es ihr auch zu langsam . Deshalb

0 ° zu über , sogenannte SprAfe,n den S . lo - . . . zubauen , und es wurde von daan der AmmonsulsatsalPet « in einer Ten pecatnr von 6- , Grad durch Preßluft in den Sil »
hincinacspritzt , so daß - r wie Zchnce in den« ilo einfiel . Dadurch entstand eine gewaltigeVerstaubung so das, der Silo aussah wie eine

iV r « »"' ' s r j L Staub war sehr
^ m n ^ Zufall dadurch erwies :. llo ein Arbeiter einmal in Unachtsamkeiteinen noch blühenden Zigaretlcnstummcl fort -warf , cntstaiid sofort ,n ähnlicher Weise wiebe . . n Sch . estpnlver eine Explosion und es kam
eine hohe Stichflamme zum Vorschein , die in
Saft von den Arbeitern gelöscht wurde . Durchdas von der Wcrklcit . ing eingeführte Akkord -
und Pramlcilsystem wurde nach ' Ansicht der
Arbeiter die Mischung des Ammonhhdrats mit
Salpeter nicht mehr so exakt und vorsichtig
ausgcfi . hrt wie f . iiher . Es kam sa bei diesen .
Akkord , und PräNliciisystem ganz und gar dar -
auf an , eine möglichst hohe Fabritationölci -
sti . ng zu erzielen . Es wird behauptet , daß sichdie Betriebsleitung sogar verleiten ließ , daß in
der Kriegszcit zu Explosivstoffen verwendete
Ammonhydrat ohne Vermischnng mit anderen
Slchcru »g. chibslanzcn in den Silo rinzusprit -
zcn . Es ist bekannt , daß in der Nacht vor der
entschließen Explosion die im Silo beschäsiig -
ten Arbeiter die Wahrnehmung machten , daß
sich in . Silo Gase angesammelt hatten , die wie
Nebel in . Räume lagerten , und die Arbeiter
in ihren Atmungsorganen so belästigte , daß
etliche krank und unwohl wurden und glaubten
nicht weiterarbeiten zu können und die Schicht
unterbrechen wollten . Der Vorarbeiter emp -
fand selber in hohem Maße diese Belästigung ,
aber treu seiner Arbeit empfahl er den nn -
wohl werdenden Arbeitern , zuweilen in die
Luft zu gehen , um dann wieder frisch weiter
arbeiten zu können . Uebcrhaupt scheint die
Rivalität unter den Vorarbeitern eine große
und nicht ungefährliche Rolle gespielt zu ha
ben . " — Um also möglichst hohe Profite zu er
zielen und um den Aktionären , die ja keinerlei
Gefahren bei der Herstellung des künstlichen
Düngemittels ausgesetzt sind , möglichst hohe
Dividenden zuzuschanzen , wurde in der leicht -
fertigsten Weise mit Menschenleben gespielt .
Und nicht genug damit : niemand bürgt da -
für , daß sich ähnliche Katastrophen in Oppau
und auch in den Lcunawerken wiederholen ,
wo bekanntlich ebenfalls künstliche Düngemit -
tel hergestellt werden . Zwar hat die Leitung
der Lcunawcrke dieser Tage einer Anzahl
Pressevertretern , die zur Besichtigung der
Werke eingeladen waren , erklärt , alles sei in

bester Ordnung und Besorgnisse für eine Ka

tastrophr wie in Oppau bestünden nicht , aber
wann und wo hätten Unternehmer je eine an
dcrc Ansicht geäußert ?

Deutsche Lehrer für tschechische Flieqerossnierc
Vom Dekanat der tschechischen Technischen Hoch ,
schule für Maschinenbau und Elektrotechnik wird
mitgeteilt , daß die Absolventen des Maschinen -
bausacheS dieser Hochschule , eventuell auch ohne
zweite Staatsprüfung , die sich aeronautisch am'
einem aeronautischen Institut in Deutsch
land ausbilde » und in den Flugdienst der
tschechoslowakischen Armee eintreten

möchten, sich beim Dekanate dieser Hochschule biS

spätestens 15. Oktober 1021 zu melden habe ».

Unbekannte Pferdediebe brachen in der Nacht
auf den 80. September 1921 in den Stall des

Rudolf Jungwirth in Gablonz im Böhmer -
Wald ein und stahlen Pferde mit doppeltem Ge¬
schirr im Werte von 6000 Kronen . Sie wickelte »
die Füsse der Pferde mit Hadern und
führten sie ohne Geräusch hinaus . Im Nachbar -
hause stahlen sie einen Leiterwagen , spannten die
Pferde davor ein und fuhren davon . Die Gen -
darmerie fand am nächsten Tage die Pferde mit
dem Wagen bei Iarolim unweit Brloh im
Böhmerwald . Die Täter sind entflohen , aber die
Gendarmerie ist ihnen auf der Spur .

Unfall eines Kutschers . Durch die Pilsner -
straße in Smichow fuhr gestern Vormittag der
44iährige Kutscher Josef Vvhnanek mit einem
mit Ziegeln beladenen Wagen . Auf dem Klein -
seitner Friedhof fiel er vom Bock herab und kam
ni . ter den Wagen zu liegen , die Räder überfuhren
ihn und es wurde ihm das reckte Bein im Knie
gebrochen . Er wurde mit der Rettungsstation in
das allgemeine Krankenhaus überführt .

Sozialdemokrat

Pielmn ?) o u n g verlepte sich tödlich in New -
geriet), als sie aus einem rasch fahrenden Auto -mobil aus einem Seil zu einem Aeroplan klet -
»tL . T Der Tod der Kinoschauspielerin ist weit
mMal « selbstverständlichen menschliche »wnncidS hinaus zu bedauern . Sie wurde ein
^. Pser des Kinowahnsinns , denn man kann sich
wrstelle », um was für einen Sensationssilin es
>ch gehandelt haben wag , wenn darin eine Frau,a »s einem rasch sahrenden Aantomobil aufeinem iseil zu einem Aeroplan klettern " mußte

mungsrechteS . ■ dann der StaalSprohibition
zum Ziele gesetzt hatte . Neben ihr gebührt dem
' Nationalen christlichen Bunde abstinenter
Frauen das Hanptverdienst . Und so wurde ein
Staat nach dem andern „trocken "; 1907 , 03 ,
09 , 12 , 14 , 15 , 16 . 17 und 13 bekannten sich
nach und nach achttlndzwanzig Staaten zum
Verbote .

Im Kriege erhielten die Alkoholfeinde eine
neue Waffe . Tie Bierbrauer waren größte »(\ « » W» <VVl| VN. VVIUHVV IVVIIVU

\ crv durch die Sahara . Für den kommen - , teils Deutsche , der BierkuktuS wurde zumeist
• Amitl 1Uirb von einem Franzosen eine ! von den Deutschen betrieben . Ter Kampf gegen

einen patriotischen
gegen Landesfeinde ;

Volk dafür zu ge
Winnen .

Das Verbot der einzelnen Staaten litt dar
unter , daß die Verfassung eine Beschränkung

» ms „ .... . . .. —. . . . der Einfuhr aus anderen Staaten der Unioü

wirb
' " " den Jedes »erbietet ; es konnten daher alkoholische Ge -wird ein Reservoir sur 200 Liter Benzm er - J ,

. . . lange
- s - imbultu am Niger in etwa vierzehn Tagen zu -
mcklegen zu können . Nach der sranzösischen Zeit -
chnst „ Auto " soll die Expedition mit zwölf Auto¬

mobilen eines verhältnismäßig leichten TlipnS

hallen . An der Fahrt werden außer den Fahrern
und Mechanikern zwölf geladene Gäste teil
nehmen , darunter Vertreter der besonders daran
interessierte » Ministerien des Krieges , der Kolo -
nie » und des Unterrichts : weiter werden mit •
sabren : ein Romanschriftsteller , ei » Journalist
und selbstverständlich ein Kinooperateur . Jeder
Wage » wird für alle Fälle mit einem Maschinen -
getvehr ausgerüstet sein und im übrigen die nö

tränke aus den „nassen " in die „trockenen '
Staaten gebracht werden , ohne daß die Regie -
rungen oder Parlamente dieser etwas dagegen
tun konnten . Dies wurde durch das sogenannte
Webb- Kenhon - Gesetz unmöglich gemacht, ' das
einem „ trockenen " Staate das Recht gab , die

Einsuhr alkoholischer Getränke zu verbieten .
Es trat 1910 in Kraft und sofort nahmen
einige Staaten Gesetze a » , welche die Einfuhr' igen Wasser », ' . äte und genügend Proviant für i ,V . ,5 , • V V" . ? 3die Teilnehmer mitsühren . Die Reise soll in siftohcsstscher Getränke verboten , es tvaren das

Tonggonrt , einem vorgeschobenen französische » ^ sogenannten „ bone - drhlalvs ( Knochen -^ vorgeschobene » französische .
Mililärposle » im Hinterland von Algerien , be
ginnen und über das bis zu 200 Meter sich er -
hebende Hoggar - Gebirgsmassiv und das Tannez -
rouft nach Timbuktu führen . Die Leitung des
Unternehmens wird voraussichtlich dem Obersten
L a f a r g u e übertragen werde » , einem mit

trockengesetze ) .
Im Kriege ivurdeu natürlich auch in den

Vereinigten Staaten Maßregeln zur Aufrecht
«Haltung der Volksernährung getroffen ; und
man entschloß sich drüben rasch zu jenem

den Geheimnissen und Gefahren der Wüste von Schritte , den die rückständigen Regierungen
verschiedenen militärischen Expeditionen her be - bc £ hungernden Mittelstaaten in Europa nicht
sonders vertrauten höheren französischen Offizier . | gehen wollten , nämlich zum Verbote , auS

Eisenbahnunglück in Thüringen . Auf der I Nahrungsmitteln alkoholische Getränke zu er
Strecke Leinefeldc - Gotha , in der Nähe der Sla - zeugen . Dieses Verbot trat am 1. Mai 1919

an
° durch Mneißen an acht -

Alraft ; es war die Einleitung zum bleiben -
B' ugen eines Güterzuges ein schweres Unglück Staätaverbot ' vorn nebört da es iick iazugetragen . D e Wagen rollten am etwas ab -

°
Zl . t

schüssiger Strecke etwas zurück und stießen dann
mit einem nachfolgenden Güterzug zusammen .
Hierbei wurden dreizehn Wagen und eine Ma -
schine zertrümniert Ter Anprall ließ auch einen
Benzinlankwagen explodieren , wobei ein Brem -
s e r de » Tod durch Verbrennung erlitt .
Außer diei ' eni Tote » sind noch m ehrere
Eisenbahnbeamte als schwerverletzt
zu beklagen .

Wiener Kinokrise . Der Bund der österreichischen
Lichtspieltheater » ahm Freitag in einer Ver -
saminlung entschieden Stellung gegen die vom
Bunde der . Kinoindustriellen beschlossene 150Pro -
zentige Erhöhung der Filmleihpreise und gegen
die großen LustbarkeitSabgaben . Tie Versamm -
lung faßte einstiminig den Beschluß , die Kinobe »
triebe mit 14. Oktober zu schließen und als nn »
abweisbare Folge der Schließung der
. Kinos müßte auch wider den Willen der Kino -
besibcr die Kündigung des K i n o p e r s o-
n a l S er fol gen .

Jas staatliche AkkokalaerSot
m Nordamerika .

Kieme Chronik .
Wetterkatastrophe in Petersburg . H e l l i n g-

fors , 7. Oktober . Anhaltender Sturm hat in
Petersburg g- oße Verheerungen verilrsachl . DaS
Wasser ist 3. 3 Fuß über das Mittelmaß gestiegen .
Ganze Stadlteile stehen unter Was -
ser . Zahlreiche Hänser sind znsanimeugestiirzt .
Auch Verlnste an Menschenleben sind

zu verzeichnen .
Eine radiotelegraphische Station in Neapel .

Ii o in , 7. Oktober . ( Radio . ) In Neapel ivnrde

mit dem Bau einer riesigen radiotelegraphische »
Station begonnen . Es wird dies die erste Sta -

tion dieser Art ans dem Festlande sein . Senator

Mareoni erklärte , daß es mit Hille einer

neuen automatischen Schreibmaschine

möglich sein werde , in der Minute sechzig

Worte zu telegraphieren . Die letzten

radiotelegraphische » Apparate werden die Stimme

auf eine Entfernung von 1000 Kilometern aus¬

senden .
Eine neue Erfindung Marconis . R o m. 7. Ok -

tob er . ( Funk . ) Bon einer Versuchsreise zuruckae -

kehrt , erklärte Mareoni , daß eS ihm gelunaen (ei ,

auf eine Enllernnng van 4000 . Kilom«« ern tele -

phonische Gespräche aus drahtlo,em Wege ' ->u

fübren . n , c
Ein Opker d« S Kinowahnsinns . London . 3.

Oktober . ( Laurenziberg . ) Die bekannte K>no,chan -

mit eine Verfassungsänderung handelt , die

Zweidrittelmehrheit in beiden Kaminern .
Außerdem muß aber ein solcher Verfassung «
zusatz auch noch binnen einer vorgeschriebenen
Zeit voil mindestens drei Vierteln aller Staa
ten , gegenwärtig also von 36 ratifiziert wer -
den : das geschah schon bis zum 16 . Jänner
1919 , daher war der Versassnngsznsatz mit die
sein Tage Gesetz geworden und trat nach der
Verfassung am 16. Jänner i » Kraft .

Diese Entstehungsgeschichte zeigt schon , daß
es sich da nicht um einen Bluff , um eine Ver
irrung des Augenblicks handelt , die sehr bald
wieder rückgängig gemacht oder doch abge
schwächt werden wird , wie uns die Tartaren

Nachrichten , mit denen wir gefüttert werden ,
glauben machen möchte ». Was die Bolksver

tretiing eines großen , freien Volkes nach so
langer Vorbereitung mit Zweidrittelmehrheit
beschließt , nachdem sie vorher die Erfahrungen
in der Hälfte des Staates , Ivo das Verbot schon
lange bestanden hatte , geprüft hat , ist bleibend
und nicht mehr rückgängig zu machen . Müßte
doch jede Aeiiderung wieder mit Zweidrittel -

Hätten wir uns nicht im Laufe der Fahre > Mehrheit von beiden Kammern beschlossen
das Wundern abgewöhnt , man müßte erstaunt | und von mindesten « 36 Staaten ratifiziert
sein über das Maß von Gleichgültigkeit , Nn - i werden ! Daran ist gar nicht zu denken .
Verständnis und Frivolität , mit denen die j Tatsächlich denkt drüben auch kein Mensch
Nachricht von der gesetzlich festgelegten Be - , daran . A m 16 . Internationalen
freiung einer Htindertmillioneiiiiation an « den Kongreß gegen den AlkoholiSnms , der vom
Banden des gefährlichsten sozialen Giftes in 22 . - 27 . August in Lausanne stattfand , tvnrde

Europa , aufgenommen worden ist . Die bür- | von vielen Amerikanern über das Verbot und
seine bisherigen Wirkungen berichtet . Niemand
stellte in Abrede , daß Nebertretnngen vorkam -
inen , daß es Ilnterschleife , Schmuggel , Ge
beimbreiinereien u. dal . gibt °. aber alle diese
Tinge kommen bauvtsächlich in den Weltstäd -
ten , besonders in Newhork vor , wo lieber -

wachung besonders schwierig ist und sich die

Sete l

Und das Alkoholgewerbe , die Brauereien

die Schenken ? Mit der ganzen Tatkraft und

Entschlossenheit des Amerikaners hat sich alles

„umgestellt " und verdient nach wie vor , macht

Dollars heute so wie vorher . Der Schlag
kam ja nicht überraschend , man konnte sich
vorbereiten . Und so werden heule in den frü <

Heren Biersabriken Motorräder , Zünder ,
Schuhe , Papierschachleln , Oele , Malzsyrup er

zeugt ; die Weintrauben in Kalifornien haben

heute einen ' höheren Preis als in früheren
Jahren . In den SaonS werden Speisen , Ter ,

Eis und andere Erfrischungen gereicht . Die

Geschäfte in den Hotels und Restaurants blu -

Heu ; das Geld , das früher ans Alkohol vergeu -
det wurde , stießt jetzt in andere Kanäle . Die

Widerstände , die es »och gibt , werden von Tag

zu Tag geringer , die Alkoholfreiheu dieser
hundert Millionen moderner Kulturmenschen
ist ein bleibender Zustand ; was das für die

' Ration bedeutet , wird sich erst in der nächsten
und zweitnächsten Generation , die von alko¬

holfreien Eltern stammend ohne Alkohol erzo¬

gen wird und lebt , so ganz zeige ».

Und Europa ? Allen Machinationen des AI -

koholkapitals zum Trotze beginnt auck , hier der

Siegeszng des Verbotes . Schon sind Island
und Finnland trocken . Norwegen hat ei » Ge -

etz angenommen , das ivenigstens die atkoholi -
chen Getränke mir mehr als 14 Prozent Al¬

koholgehalten ausschließt ; dasselbe hat Belgien
getan . In Schweden wird ein harter Kamps
zwischen den Freunden des Alkohols , die sich
das heute schon in Verruf geratene Bratt

»stellt zurückgezogen haben , und den Kämpfen
nr da « Verbot geführt . Der »eile politische

Kurs , der jetzt eingeschlagen werden wird ,

dürfte wohl die Stell,mg der letzteren stärken ,
da die Sozialdemokratie für da « ' Verbot ist .

n de » slawischen Ländern , besonders in Ruß -

land , aber auch in Polen und Südstawien er -

tönt immer lauter der Ruf nach dem Staats -

»erbot . Das GemeindebestimmungSrecht , der

Vorläufer des Staatsverbotes , ist in Schott¬
land eingeführt , wird bald in Dänemark Gr -

setz werden und findet in allen Ländern stei -
gende Anerkennung .

lieber diese Bewegung kommt man mit

schlechten Witzen und höhnischen Anrempeln »
gen nicht mehr hinweg . Jedes Volk nmß

Stellung dazu nehmen , ernst und gewissenhaft
die Frage beantworten , ob es teilnehmen will

Si *v rtrnfrfi *ti . ( iitfitrfipni * iwr Wcufrfi -an einem der größten Kutnrsiege der Mensch¬
heit oder nicht . Denn es könnte leicht sein ,
daß sein Schicksal weit mehr von der Antwort ,
die es ans diese Frage findet , als von Siegen
oder Niederlagen aus dem Schlachlselde abhän¬
gen wird . Dr . Holitscher .

gerliche Tagespresse überbietet sich in albernen ,
zynischen , auf die Unwissenheit und Leichtgläu -
bigkeit der Leser spekulierenden Anekdoten ,
Schauermärchen , Lügenberichten ; sie stellt die
belviinderiiswerle Tat eines wahrhast chemo -
kralischen , starken und selbstbewußten Volkes
als eine Ausgeburt fanatischer Narren dar , fa -
feit von Mißerfolg , der bald wieder verschwin - dunkelsten Elemente , darunter sehr viele Ein
den werde usw . Es ist klar erwiesen , daß alle Wanderer , die erst seit kurzem Europas alkohol -
diefe Mätzchen aus den Korrespondenzbureans ! gesegnete Gefilde verlassen haben , zusammen »
des Alkoholkapitals herrühren , das für seinen . drängen , die sich mir schwer an den neuen Zu -... . . . . . . . . . . . . . . . . .

« : — gewöhnen können . Aber einstimmig
wurde bestätigt , daß die segensreichen Mirkun »
gen sich heute schon fühlbar machen , daß Ver -
brechen und Straftaten , vor allem natürlich
Trunkenbeitsexzesse , Raufereien , Totschläge
wesentlich abgenommen haben , daß die Beta -
stung der Gemeinden durch Armennnterstüt -
zilngen sich vermindert , der Gesundheitszustand
sich bessert , die Leistungsfähigkeit zunimmt .
Diese Berichte berichten ans amtlichen Grund -
lagen , Aerzte , Geistliche , Polizeidirckkoreii ,
Richter und Gefangeilhansleitcr . Unterneblncr
und Arbeiterführer sagten alle in gleichem
Sinne ans .

Fragt - ' tan , ob an Rücknahme des Gesetzes
gedacht werde , so wird man ausgelacht . Die
Rlängel und Gebrechen müssen ausgemerzt , die
Uebertraguiig durch Verschärfung der Ver¬
ordnungen verhindert werbe » ; das sind die
Sorgen , die man drüben hat . „ Der Alkohol
ist noch »' cht tot , aber er liegt im Sterben " , das

ein lebhafter Kampf » in das Verbot geführt , i stnd die Worte eines Hervorraaenden Führers
der ProbibitionSbeweanng . Es mag gewiß
mancher Amerikaner den gewohnten „ guten
Tropfen " vermissen und gerne die Gelegenheit
ergreifen , dem Gesetz ein Schnippchen zu schla -
gen oder sich in Europa schadlos zu halten ;
aber es gibt keinen , wenigstens keinen vernünf¬
tigen und unvoreingenommenen , keinen , der
stokz ist ans die Union und ihren Aufschwung
wünscht , der nicht beareift , daß Amerika durch
diese Tat der europäischen Knlturlvelt um ein
so großes Stück vorausgeeilt ist , daß diese
schwer zu kämpfen baben wird , um den Vor -
sprung wieder einzuholen .

Profit zittert , und mit sehr berechtigter Angst
fürchtet , Europa werde das überwältigende
Beispiel der Union nachahmen , wenn es nur
einmal zur Einsicht gekommen sein wird , daß
Amerika durch die Ausrottung des Alkohols
einen so ungeheuren Vorsprung auf wirtschaft¬
lichem , kulturellen und sozialen Gebiete ge -
Wonnen hat , daß es im Wettbewerb siegen
muß , wenn Europa nicht bald nachfolgt .

Das Staatsverbot ist den Amerikanern nickt

als Geschenk des Himmels in den Schoß ge -
fallen , wie manche unwissende Europäer zn
glauben scheinen , die durch den Beschluß des

Washingtoner Abgeordnetenhauses vom 17 .

Dezember 1917 überrascht wordeil sind . Es

hat ein volles Jahrhundert angestrengter und

zielbewußter Arbeit gekostet , bis es so weit ge¬
kommen ist . Schon 1820 vertrat der berühmte
Prediger Lyman Brecher das Staatsverbot , in
den Dreißigerjabren wurde es in Massachusetts
verlangt , in mehreren Staaten wurde vor 1850

Schon 1851 führte Maine , wo der junge Oiiä
ker Neal Dow wirkte , das Verbot ein , das

freilich nach ein paar Jahren wieder aufge¬
hoben wurde , aber seit 1859 uuirnterbrochen
in Kraft ist . Durch den Sezessionskrieg wurde
der Kampf unterbrochen , er flammte aber im

Beginn dieses Jahrhunderts wieder mit aller
Macht auf . Mit gewaltigen Mitteln wurde ge¬
kämpft . Vor allem war es die Anti - Saloon

ßcagitc . in der sieb alle kirchlichen Vereiniaun -

oen zusammenaeschlossen hatten , deren Jahres -
bndoet 1 Million Dollars überschritt , die sich
die Einführung zunächst des Gemeindebestim -

Im grauen Mittelalt « hat , von Jndie »
koniincild , ein Volk die Wanderung nach Eu¬

ropa angetreten , das seinesgleichen unter den

Völkern dieser Erde nicht hat . Bon Europa
ergossen sich die nimmermüden Wanderer über

alle anderen Kontingente , in allen Ländern

mischten sie sich mit den übrigen Völkern ,

überall nahmen sie fremde Sprachenbestand -
teile in die eigene Sprache auf , und doch haben
sie sich, wohin sie auch kamen , in ihrem We -

seil erhalten , der Bau ihrer Sprache ist in

allen ihren Mundarten heute noch der gleiche
geblieben wie vor mehr als tausend Jahren .
ES sind mittelgroße , schlanke , schöne Men¬

schen ; die Muskulatur ihrer Schlittern , der

Arme und Beine , die braungelbe Farbe ihrer
Haut , das blitzende dunkle Auge , die hohe
Stirn , die dunklen Haare und die blendend -

weißen Zähne , ihre lumpige und doch pnin -
kende Kleidung lassen sie überall als Angehö -
rige des Wandervolkes erkennen , die man ge -
wohnt ist, als eine Art Menschen niedriger
Gattung zu betrachten . ' S s i n d j a n u r Z i -

g e u n e r .

Heute noch so wie in den früheren Jähr -
Hunderten ziehen diese rätselhaften Gruppen
von Land zu Land , von Dorf zu Dorf , nir

gend und überall zu Hause , sind sie gezlviin -
gen , ihren Unterhalt zu fristen , wie sich ' s eben

bietet . Wohl sind sie im Handwerk tüchtig ,
wohl haben sie wertvollere künstlerische An

lagen : sie spielen die Geige , wie es ihnen kei¬

ner nachmacht und ihre Mädchen tanzen , wie
eS nirgendwo sonst zn sehe ». Aber von Kunst
und Handwerk können sie ihr Leben nicht fri
stcu — sie müssen zum Bettel greifen und

scheuen auch vor dem Stehlen nicht zurück , da

man sie einmal außerhalb der „ Ordnung "
gestellt hat . Das eben ist e6 : eine Ordnung ,
die nur strafen , nicht aber erziehen , nur zer
stören . nicht aber aufbauen kann , tvirst sich

zur Nichterin über ein Volk ans , dem sie Leh ^
rerin und Führerin sein sollte . Wie die bür -

gerliche Welt und ihre Wissenschaft über die

Zigeuner denkt , das geht ans einem einzigen
Satz hervor , den wir Alehers ÄonversationS -
lexilon entnehmen : „ Die Zigeuner fanden an -

fangS wohl überall eine gute Ausnahme , wur¬
den aber infolge ihrer Betrügereien und Dieb -
stähle bald auf da « grausamste verfolgt , ohne
doß man jedoch das unheimliche Boll aus -

zurotten vermochte . " Das Wörtcheu „ wohl "
im Hauptsatz beweist , daß auch der Bersas -
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ser dieses Teiles des LexllonS au die „ gute
Aufnahme " nicht sehr fest glaubt . In Wahr «
heit durfte man erst die tanzenden und gei¬
genden , >r ^i,rsagc »dcn und so seltsam leben «

den Zigeuner ganz gerne als etwas Nichtall »

tagliches gesebe » haben . Da sie aber iu ih -
rem Dillen zum Leben die anderen ein wenig

störten , hat man sie immer und immer wieder

grausam verfolgt und versucht , sie auszu -
rotten . Wie wilde Tiere , lästige Insekten
behandelt die bürgerliche Welt ein Volk , das

dui ' d) die Jahrhunderte seine Lebenskraft be -

tvicscu hat . Anstatt sie zu erziehen , aus ih -
neu vollwertige Kulturmenschen zu machen ,

behandelt man sie . die so viele wertvolle An -

lagen zeigen , als einen Abhub der Menschheit .
Es ist kein Zufall , daß wir uns gerade

heute mit den Zigeunern befassen , die der

Spießer zwar gerne für ein Paar lumpige
Banknoten musiziere » läßt , die er aber sonst
wie Ratten und Wanzen behandeln möchte .
Die tschechoslowakische Regierung
hat sich dieser Tage zu einer „gesetzgeberischen
Aktion " gegen die Zigeuner - „Plage " cntschlos -
sen und diese Aktion mit einer langatmigen
Verordnung begonnen , die uns im Druck vor -

liegt . Wir bezweifeln ja gar nicht , daß die

Landbevölkerung Beschwerden gegen die Zi -
gennerbanden vorzubringen hat und auch im -

mcr wieder vordringt , „ die im Lande herum -

ziehen und niit Betteln , ja noch mehr , mit

Diebstählen ihr Leben erhalten . " Wenn man

aber die vierzehn Paragraphen liest , die die

Regierung der Bekämpfung der Zigeuner wid¬

met , hat man den Eindruck , als ob es sich hier
um die größten Schädiger der Menschheit han -
deltc . Ucberall sollen sie über die Grenzen ge -

schickt, nirgends dürfen sie, die „lästigen Frem -
den " in einer inländischen Gemeinde das Hei -
matsrccht erwerben , und wenn ihre Abschaf «
sung unmöglich ist, sollen sie dem Gerichte als

Landstreicher zur Abstraftmg übergeben wer -

den , olmr Unterschied , ob sie Einheimische oder

Ausländer sind , ob sie Auswcisdokumente be -

sitzen oder nicht . ' Eine strafbare Handlung
muß gar nicht vorliegen — daß sie Zigeuner
sind , genügt . Unwillkürlich fällt einem Les¬
ung ein : „ Der Jude muß verbrannt werden . "

Man müßte die ganze Verordnung abdrucken ,

wollte man die ganze Rücksichtslosigkeit , den

bornierten Klassenstandpunkt solcher Gcsctzge -
bung aufzeigen . Zwei Zitate mögen eine Vor -

stellnng von diesem Kulturdokumentc geben .
Im S 1 heißt es zum Schlüsse :

Die zu einer derlei Abstraftmg sich
nicht eignenden Unmündigen
sind der Gemeinde , wo die Zigeuner auf -
gegriffen werden , zur einstweiligen Versor -
gung zu übergeben .
Wie schade doch , wenn sich ein paar umnün -

dige Zigeuner zur Abstraftmg nicht eignen
sollten !

Der lebte Satz des § 11 lalltet :

„ Auch ftichen Zigeunern , welche für ihre
Person einen ordentlichen Erwerb nachwei -

sen, ist das Neisedoknment nur für sie selbst ,
nicht aber zugleich für weitere

Familienangehörige auszuferti -
gen .
Die Verordnung läßt also jedes soziale , je -

des Mcnschlichkeitsenrpsinden vermissen
Uebcrall ist nur von der Zigeunerplage , von

der Zigcnncrvcrfolglmg die Rede . Nicht als

ob nian es mit M c n s ch e n zu hm hätte , die

hie und da , aus Not , und well man sie zu
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nichts anderem jemals ernstlich heranzog , „so -
gar " zum Diebstahl greifen , sondern als ob

n,an es mit Tieren zu tun hätte , die eben , wie

Meyer so schön sagt , ausgerottet werden müs -
sen. Doch auch der Zigeuner , der sich durch
Jahrhunderte hindurch sein Wesen wahrte ,
wird einmal von der Menschheit selber seine
volle Würde als Mensch zurückerhalten . Die

Stunde der Befreiung von den Fesseln einer

Gesellschaft , die nur den EigcntumSgcdanken
kennt , wird dereinst auch für den Zigeuner
schlagen , dessen ganzes Leben ciuc Vorahnung
wirklicher Freiheit bedeutet .

Bodenreform und Großstadt .
Genosie Prof . Dr . R. W. Raudnitz

schreibt uns : Als sozialdemokratische Ge -

meindcvertretcr von Prag betrachten wir die

Agrarftagc aus dem Gesichtswinkel des

Städters . Wir haben einen Plan entworfen ,
in welcher Weise die Stadt Prag die bereits

erworbenen und die noch zu erwerbenden

Großgrundbesitze um Prag verwerten soll . Ich
meine , der Schlachtruf Großbetrieb oder

Kleinbetrieb muß ersetzt werden durch den

Zielpunkt : Kleinbetrieb und Großbetrieb ,
aber jedes für andere Boden - und Besitzver -
hältnisie . Der Kleinbetrieb , das heißt die Zcr -
teilung der großen Besitze in Grundstücke von

höchstens 1000 Quadratmeter hat volle Be -

rcchtigung für die gartcnmäßige Bebauung .
Dieselbe liefert sogar einen höheren Ertrag
als der Großbetrieb . In China wird auch der

Getreidebau gartcnmäßig betrieben und soll
eine zehnmal höhere Ernte liefern als unser
noch so intensiver Körneranbau . Wie mir aber

Landwirte mitteilen , soll bei den bisherigen
Versuchen der Ertrag weit hinter den Erwar -

hingen zurückgeblieben sein . Dem gartenmä -
sigen Betrieb möchte ich dem Kunsthandwerk

vergleichen , welches auch niemals im Großbe -
trieb erfolgreich durchgeführt werden kann . Ge -

wisse Bodcnlagcn , zum Beispiel die Motoler

Gegend bei Prag , eignen sich ganz ausschließ -
lich fiir den Gartenbetricb .

Der Großbetrieb hat wirtschaftliche Bor - ,
aber gesellschaftliche Nachteile . Es muß also
unser Streben sein , die ersteren zu erhalten
und die letzteren zu vermeiden . DaS kann nur

durch Bildung landwirtschaftlicher Genossen -
schaften geschehen , wie sie zum Beispiel in

Oberitalien seit langem bestehen und sich nach
beiden Richtungen , nach der wirtschaftlichen
wie nach der sozialen , bewährt haben . Es exi¬
stiert darüber ein ausgezeichnetes Buch von

P a y e r : Die landwirtschaftlichen Produktions -
genossenschaften in Italien , welches die

tschechischen Sozialisten . Modracek - und

Professor M a c e k bewogen hat , diese Einrich »
hingen an Ort und Stelle zu studieren . Bei

uns zulande existiert etwas derartiges noch
nicht . Man kann nicht warten , bis es sich bei

der Schwerfälligkeit der landbebauenden

Klasse bei uns eingebürgert Hat. Deshalb haben
wir deutschen Sozialdemokraten in einer

Sitzung der Prager Stadtverordneten folgen -
den Ausweg vorgetragen : Jene Großgrund -
besitze , welche bisher Prag mit Lebensmitteln

versorgt haben , und welche dies in gleicher
Ausdehnung nur bei Beibehaltung des einheit¬
lichen Großbetriebes weiter durchführen kön -

nen , sind den bisherigen Pächtern auf weitere

zwölf Jahre zu verpachten , aber unter der

streng zu beaufsichtigenden Bedingung , daß in -

ncrhalb dieser Zeit aus den dort beschäftigten
landwirtschaftlichen Arbeitern , Angestellten
und Beamten eine Produktivgcnosscnschaft ge -
bildet wird . Vermittelst Vorträgen und durch
Bildung eines Betriebsrates sind die künstigen
Genossenschafter auf ihre Arbeit vorzubereiten ,
die sie nach Ablauf des Pachtes durchzuführen
haben . — Auch dieser Antrag wurde , wie alle

unsere bisherigen gemeindepolitischen zu den

geduldigen Akten gelegt . Dennoch scheint mir

derselbe beachtenswert , weil er im Vorhinein
der Gefahr entgegentritt , daß künftighin , wenn

die Preise der Fcldfrüchte und des Viehes fal -
len , die neugebildeten Kleinbetriebe von ihren
Besitzern verlosten und Aufkäufern überlasten
werden , welche daraus neuerdings Großgrund -
besitze bilden werden mit allen sozialen Nach -
teilen derselben . Höchstens werden diese künf -
tigen Bodenkapitalisten nicht Grafen und Für -
stcn , sondern einfach BartoS und Dlouhy
heißen .

Nie Nachtarbeit in den

Am Dienstag , den 4. Oktober , las man in

den Blättern die erfreuliche Nachricht , daß der

Präger Bäckcrstrcik beigelegt fei , „die Prager
werden also Dienstag früh schon wieder Brot

und Semmeln erhalten . "
Aus dieser Notiz erfuhren wir , daß genau

so wie in der Provinz , so auch in der Haupt -
stadt , die Bäcker sich um das Verbot der Nacht -
arbeit nicht kümmern , daß auch die Prager
zum Frühstück frisches Gebäck haben müssen .
Wir dachten bisher , daß die Regierung wenig -
stenS in Prag imstande sei, dem Gesetze Gel -

hing zu verschaffen , daß ihre Macht wenig -
stens für den Prager Polizeirahon ausreiche ;
in Aussig , Tcplitz , Brünn , Prcßburg und an
der übrigen Peripherie des Reiches pfiff man

schon lauge auf die Arbciterschutzgcsctzc . Wir

müssen uns nun fragen , ob die Arbeiterschaft
dem Treiben weiter zuschauen darf .

Der tschcchosiowakische Staat besitzt in dem

Gesetze betreffend die achtstündige Arbeitszeit
voni 19 . Dezember 1918 ein ganz ausgezeich¬
netes Arbeiterschutzgcsetz , das die Länge der

Arbeitszeit regelt , das die Nachtarbeit vcrbie -

tet , das die erwerbstätigen Frauen und Kin -
der schützt usw . Schade , daß das Gesetz nur
einen großen Fehler hat , daß es nur auf dem

Papier steht , daß die Gcwerbcbehördcn und die

Gcwerbeinspektoren fast gar nichts hin zur
Wahrung und Durchführung des Gesetzes . Da

ist es nun Pflicht der Arbeiterschaft , ihrer Or °

ganisationen , der Arbeitcrprcste , alles zu tun ,
um das Gcwisten der Behörden zu schärfen
und die Unternehmer zur Achtung der Gesetze
zu erziehen .

Unter den Unternehmern , welche das Gesetz
ganz offen und schamlos übertreten , treiben es
die Bäcker Wohl am tollsten ; sie mißbrauchen
die wirtschaftliche Schwache der von ihnen ab -

hängigcn Gehilfen und Lehrlinge , welche sie
bei der Revision ihrer Betriebe vor den Au -

gen der AufsichtSorgane Verstecken . Leider sind
auch die Behörden nicht genügend energisch .
Gelingt es ihnen , einen Bäckermeister bei der

Uebertrehing des Gesetzes zu fasten , so stra -
en sie ihn mit einem so lächerlichen Betrag ,
daß der Bäcker darin eine Aufforderung er¬
blicken muß , das Gesetz weiter zu übertreten
und zu verhöhnen .

Cyrill Wallenta .
Von I . I . David .

„Also , du wAst mir wirklich nichts mehr
einschenken , Moses ? "

„ Bei Gott , und keinen Tropfen nicht mehr .
„ Ich zahl ' aber für alle ! "

„ Und wer zahlt für dich , mein Söhnchen ? "
Ter Bursche sah den Schenkwirt mit aller «

schlaucsten Zwinkeraligen an .

„ Du heißt mich dein Söhnchen . Also , du

wirst doch keine Angst haben und niich kränken ,

Moses ? Wegen so Paar lumpige Groschen ! Du

weißt doch , ich Hab' immer wieder gezahlt . Und

du bist kein solcher Wucherer wie der Naz . Du

hast doch ein Gefühl in dir und wirst einen

Ehristenmenschcn nicht verdursten lasten . "
„ Ja , immer wieder hast du gezahlt , und ein -

mal wirst du vcrgestcn . "
„ Wenn schon ? Wirst alsdann genug an mir

verdient haben , daß du ' s mit der schwarzen
Kreide kannst in den Rauchsang schreiben . Und

diesmal zahl ' ich sicherlich . Ich krieg ' bald viel

Geld . Du weißt , ich halt ' immer mein Wort . . "

Er sah den Wirt fast drohend an .

Moses schwankte. Dann gab er sich einen

Zluck . „ Es ist genug für einen Tag , und ich
will sperren . "

„ Die aber dürfen wellcrsansen ? Die haben
jeder ein Glas voll . "

„ Die trinken an einem Abend , was du in

einer Stunde . Hättest du halt auch gespart ! "
„Hast reckt , mein Wohltäter . Aber warum

tun sie da ? ? Weil sie ein Volk sind alt , und

sie gönnten nicht einmal sich was und einem

anderen schon gar - nicht . Wir aber sind jung ,

und wir mcinen ' s gut und dir erst recht gut .
Verdienen sollst du, Bruderherz , und reich wer -
den . "

„ Ist schon gut . Das muß aber nicht auf ein -
mal sein . Und für heute ist es demnach genug . "

„ Also kein Glas Schnaps mehr ? Damit mau
sich nicht erkältet auf der Straße ? "

„ Kein Glas Schnaps . "
„ Nicht einmal ein Gläschen ? Oder wenig -

stens ein Bier , damit man es nicht so leer hat
in sich ? Zapletal ! Zeig ' du , wer du bist , und

daß es noch Leute im Dorf gibt , die ein Geld
haben . "

Zapletal , der am Bauerntisch saß. zuckte zu<
sammen und schielte höhnisch nach dem Bnr

schen , entgegnete aber kein Wort . Der Wirt

drängte . „Nicht ? , gar nichts kriegst . "
„ So schenk' mir wenigstens eine Zigarre

auf den Weg. Eine , wie du sie rauchst . "
„ Heut ' ist Freitagabend , und da rauch ' ich

nicht . "
„ Was geht mich dein Sabbat an ? Eine Zi

garre will ich haben , die nicht auf die Rech
nung kommt . Wirst mich nicht anders los ,
Mose«' . "

Moses mußte lachen . „ Da hast , Bettler . "
Der Bursche steckte sie sehr umständlich an

Sllsdann legte er eine Hand schwer auf die

Schulter des anderen und sog mit Macht an

seiner Zigarre . „Nichts Gutes gönnst du mir

Keine Lust hat sie, mein Väterchen . Aber ich
werde schon fertig mit euch, Ich Hab ' eine ge -
sunde Lunge , und ich half schon wo » aus . Und
keinen Bettler schimpfen mußt du mich nicht .
Und nun , gute Nacht , meine Gönner ! " Und
er vorbeugte sich sehr höflich vor jedem einzel -
nen . Ganz stramm , in etwas steifer, militari -
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Im Z 13 heißt es : Nebertretnngen dieser Bs

stimmungen werden von der politischen Be -

Hörde erster Instanz durch Geldstrafen bil

2000 K, im Nichteinbringungsfallc durch Av

reststrafen bis zu drei Monaten geahndet . Im

Wiederholungsfälle kann eine Geldstrafe bis

5000 K oder eine Arreststrafc bis 6 Monate

verhängt werden .

Aber selbst diese mäßigen Strafsätze , die bei

Schaffung des Gesetzes im Jahre 1918 noch
als hoch gelten konnten , bei der heutigen Geld -

entwertung aber lächerlich niedrig sind , werdet

nicht zur Umwertung gebracht . Bei der tag -

lichen tausendfachen Ucbertrctung könnte de «

Finanzminister eine ansehnliche Summe ge «
Winnen .

Aber Scherz bestelle . Der Arbeiterschaft und

insbesondere den Bäckereiarbeitern muß es

um die Durchführung des Verbotes de »

Nachtarbell bitter ernst sein . Der H 3 des ge «
nannten Gesetzes verbietet die Arbell zirt

Nachtzeit , d. t . von zehn Uhr abends bis fünf
Uhr früh . Es handelt sich hier um eine

Schutzmaßnahme im Interesse der Gesundhell
der Gehilfen und Lehrlinge , die durch die

Nachtarbell gesundheitlich geschädigt werde « .

ES gibt kein öffentliches Interesse , welches
diese Nachtarbeit der Bäcker gestatten würde .

ES ist absolut unnötig , daß der Spießer zu

seinen ! Morgenkaffee frisches Gebäck genießt .
Wir waren fünf Jahre lang froh , wenn wir

überhaupt Brot bekamen , Semmeln dursten
überhaupt nicht gebacken werden und es ging
auch ganz gut . Wir werden also auch zufrie¬
den sein , wenn erst vormittags oder nachmit »
tags frisches Gebäck zum Verkauf gelangt .

Ucber die Schädlichkeit der Nachtarbell
herrscht gar kein Zweifel ; beständige Nacht -
arbeit ist gesundheitlich unzulässig , sie schädigt
die körperliche und geistige Elastizität .

Es ist bald sechzig Jahre her , daß Karl

Marx im ersten Bande des Kapital " eine

Schilderung über die Zustände in den engli -
schen Bäckereien gab . Es hieß da : „ Die Arbell

eines Londoner Bäckergesellen beginnt in der

Regel 11 Uhr nachts . Zu dieser Sttinde macht
er den Teig , ein sehr mühsamer Prozeß , der

eine halbe bis drei Bierstclshinden währt , je
nach der Größe des Gebäckes und seiner Fein »
heit . Er legt sich dann nieder auf daS Knet -

brett , das zugleich als Deckel des Trogs dient ,
worin der Teig gemacht wird und schläft ein

paar Stunden mit einem Mehlsack unter dem

Kopf und einen auf dem Leib . Dann beginnt
eine rasche und ununterbrochene Arbell von
vier Sttinden , Werfen , Wägen , Formen , in

den Ofen schieben, aus dem Ofen holen . Die

Temperatur eines Backhauses beträgt 75 bis

90 Grad und in den kleineren Backhäusern
eher mehr als weniger . " Obwohl Jahrzehnte
seit dieser Schilderung verflossen sind , gibt es

auch bei uns noch viele Bäckereien mit ähn »
lichen Zuständen . Und unter solchen Zustär »,
den wachsen auch die Lehrlinge heran , die

kaum der Schule entwachsen — noch Kinder
— körperlich gar nicht entwickelt und wider »

standsfähig sind . V/
Der Bäckerlehrling ist im Allgemeinen —«

wie Bebel 1890 in seinem Buche „ Zur Lage
der Arbeiter in den Bäckereien " ausführte —

das beklagenswerteste Geschöpf , daS es gibt ; die -

Lehrlinge haben in noch höherem Grade zu
leiden , weil ihre Arbeitszeit oft noch länger
ist als diejenige der Gehilfen ; sie bekommen

auch nicht selten eine noch schlechtere Kost

scher Haltung , die Urlaubermütze schief gesetzt ,
verließ er die Stube an der Spitze seiner ge -
treuen und anhänglichen Kumpane . Dann
hörte man seine Stimme ein Schclmenlied
durch die stillen Gassen jauchzen und eine Er -
örterung mit dem Nachtwächter , sehr umständ -
lich und nur zu dem Zweck sehr laut geführt ,
damit das ganze Dorf rebellisch werde . Denn
alle Wachthunde fühlten sich beunruhigt und
also veranlaßt , Stellung in der Streitfrage zu
nehmen . Sowie eS völlig ruhig geworden war .
zahlten , die anderen und gingen heimwärts ,
wie es bedachten und besonnenen Bauern und
Häusler » ziemt , denen es nicht taugt , sich an -
stänkern zu lassen . Zwei nahmen Zapletal
unter die Arme und führten ihn . Denn er
hatte es arg mit den Beinen .

Die Shlbe war erfüllt von dickem Rauch
nach schlechtem Tabak und Branntweingeruch .
„ So ein Bauer ! Ehe er nicht erstickt , glaubt er
nicht , daß ihm wohl ist , der Bauer ! " So
brummte der Wirt , stieß ein Fenster auf und
ließ die kühle Abendlust ein . Die Petroleum -
lampe schwankte im Wehen ; sie qualmt « hoch
auf , und ihr stickiger und brenzelnder Mißduft
erfüllte das Zimmer . Eine tschechische Magd ,
die kein deutsches Wort in ihren dicken Kopf
bringen konnte , wusch die Gläser und GläS »
che « und fegte notdürftig am Boden . Die Wir .
ttn ordnete die Geldsorten , hüstelte und seufzte
manchmal tief nnd asthmatisch . ,Hch spuf
meine Beine gar nicht mehr unter mir . Und
nnmer schwerer wird es , daS blutige Leben -rn

Er sah ihr zu . . Hast recht . Sali , mein Kind !
Immer schwerer wird ' S. Ein anders Geschäft
wenn man sich nur wüßt ' , gleich möcht ich ' «

anfangen . AlleS läßt aufschreiben . Mahnt
man oder Nagt man , so wissen sie nicht , waS

sie einem antun sollen . Und wenn mau die

Pacht nicht auf die Stunde niederlegt , gleich
droht einem der Graf , er wird uns rauSschmei -
ßen . WaS seine Prozesse fressen, daS möchf
er an uns herausschinden " .

Die Wirttn zählte die Striche am grünen
Wandschränkchen : „Cyrill Wallenta ist sieben
Gulden fünfunddreißia Kreuzer schuldig " .

, ^Jst viel Geld . Man wird «ihm aber doch
weiter borgen müssen " .

„ Er ist aber nicht gut für so viele schlechte
Groschen ! "

Moses strich sich liebkosend über daS dem
Sabbat zu Ehren glattrasierte Gesicht : „ Ja .
Aber einen großen Anhang hat er , und er
geht mir sonst mit seinen Kameraden zum Naz .
Getanzt wird doch nicht bei uns , muß man
doch gut aufpassen auf sein bisse! Kundschaft .
Und wenn er ein Geld hat . so zahlt er doch
immer .

Woher nimmt er aber ein Geld ? Er arbei «
tet doch nichts . WaS willst du ihm nehmen ,
wenn er einmal nicht wird zahlen wollen ? Er
geht nicht in die Zuckerfabrik . Er heiratet

^ch^und wäf schon lang in den Jahre »

„ Well er nicht heiratet ? Weiß ich, warum
er so tut . und woher er ' S nimmt ? GeHfS
tmckj was an ? Bon mir , wenn er mir waS

zahlen!" " * * * ' K5< " doch niemals

„ Cr ist ein Lump " .
« Em Sumst ? Aber wollte Gott , der All -

, ' ^e ' junger , der Moritz , hätte seinen- ops auf stA. So cht Kovi ! " ' Or Mivc oe .
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Sozt « kd « mokral

WI . . 16 »f . ob bic iV^Sn' tÄ?-' "' ' '
Tics ? Worte Bebels gelten auch heute noch

^" u/ö ' ucht gelingt , das Gesetz über Z
achtstündige Arbeitszeit und insbesondere de,
§ 8, der die Nachtarbeit verbietet rellln - -
durchzuführen . Und die Arbeiterschaft bat die
Macht dazu , wenn sie nur ernstlich Vtt » ,

" Ä ' M,"ffC' L
öic Bäckcreiarbeiter über die

Schädlichkeit der Nachtarbeit für ihre ciacne
Gesundheit aufgeklärt und organisiert werde » ,
. v « den Kleinbetrieben ist das sehr schwierig;aber Schwierigkeiten sind dazu da . „ m iibcr -
nrnnbcn 511 werden . Tic gewerkschaftliche Or -
ganisation muß einen Uebcrwachniia- ' dicnst
organisieren und alle Betriebe , in ' denen
nachts gearbeitet wird , zur Anzeige bringen
und in der Arbeiterpresse namentlich auffuh¬
ren . Die Gcsaintarbcitcrschaft muß diese Bc -
strcbungen nnterstiitzen , indcin sie es ablehnt .
Gebäck zu kaufen , das bei Nacht gebacken
wurde . Auch die Konsumgenossenschaften kön -
nen hier mithelfen . Sie müssen es ablehnen ,
Brot und Gebäck von Bäckern zu kaufen , die
bei Nacht arbeiten . Selbstverständlich darf in
Arbciterbäckereien nachts nicht gebacken wer -
den ; die Eigenproduktion soll ja Musterbe¬
triebe schaffen .

Im Parlamente werde » unsere Abgeord¬
neten immer wieder verlangen müssen , das ;
die Regierung und ihre Organe alles tun , um
die Gesetze wirklich durchzuführen . Es ist auch
zu erwägen , ob nicht durch ein eigenes Gesetz
das Verbot der Nachtarbeit in allen Bäckereien
ohne Unterschied , einerlei ob sie Gehilfen und

Lehrlinge beschäftigen oder nicht , beantragt
werden soll . Tenn das Gesetz vom 19 . Dezem -
bcr 1918 schützt nur die Arbeitnehmer ; die

Arbeitgeber können arbeiten , wie lange und
wann sie wollen . Aber gerade diese kleinen

Existenzen , die mit Frau und Kind , ohne
fremde Arbeitskraft arbeiten , sind desselben

gesetzlichen Schutzes bedürftig wie die Arbeiter .

Andererseits erschwert die Arbeit bei Nacht
in diesen kleinen Betrieben jede Kontrolle

und macht dadurch das Verbot der Nachtar -
beit illusorisch . Nach unserer Uebcrzcugung
läsjt sich eine Organisation im Bäckcrgcwerbe
schaffen , welche jegliche Nachtarbeit unnötig
macht , zum Nutzen und Wohle der Gehilfen
und keineswegs zum Schaden der Bäckerei -

Unternehmer .

wew " - Ä" ausgeliefert . Sie mühte eut -

Verla \ Miete zahlen , die der Hausherrverlangen wurde , oder sie könnte auf der
Straße kampieren . Melters verlangen die

Zerren d' - Anpassung der Mieten an die
entwertete Valuta . Hierin treffen sich die
Hansagraricr mit den landwirtschaftlichen
Agrariern . Hausherren und Bauern Verlan -
gen das; ihre Waren zum Weltmarktpreise
verkauft werden . Wenn aber dann die Arbci -
>cr kommen und die Anpassung der Löhne an
die entwertete - Valuta verlangen , dann wird
" bcr die mangelnde Konkurrenzfähigkeit un -
sercr Industrie geklagt und vielerlei Aus -
sluchtc gefunden . Tie arbeitenden Menschen
natürlich , die können nach Ansicht der Agra -
vier m Stadt und Land alles zahlen . Schlich -
nch sorge » die Hausherren noch für Heiterkeit ,
indem sie in ihrer Resolution sagen : „ Ter
Ertrag des Hauses ist keine Rente , denn leb -
terc ist ein arbeitsloses Einkommen , der Hans -
besitze « aber wird nicht nur auf den verschic ,
densten Gebieten zur öffentlichen Arbeitslci -
stnng herangezogen ( Steuercin Hebung , Veran -
lagung der Hauszins - und Einkommensteuer .
Lebensmittelversorgung usw. ) , sondern leistet
auch in der Mehrzahl der Fälle im Hause
selbst für die Parteien manuelle Arbeiten . "
Tic Herren haben nur noch an eine schwere
Arbeit des Hausherrn vergessen , nämlich die
des ZinSeinnehmenS an jedem Ersten im
Monat .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik .
Tie Neichenberger Hausherren haben sich

unlängst — natürlich wo anders als im Rat -

Hauskeller — versammelt und nachdem viele

lange Reden gehalten worden waren , wurde

eine ebensolange Entschließung angenommen ,
in der die Hausherren ihr Herz ausschütten .
Die Entschließung beginnt mit der Forderung
nach dem sofortigen Abbau des Mictcrschntzge -
setzcs. Wie heute jemand die Abschaffung des

Mictcrschutzgcsctzcs verlangen kann , ist einfach
unfaßbar . Die Hausherren natürlich würden

von der Katastrophe von der dadurch ein

großer Prozentsatz der Bevölkerung betroffen
würde , freilich nicht berührt werden . Die Bc

völkerung wäre dann auf Gnade und Ungnade

regelt werden . In einem Nachtrag zu dem

Vertrage werden auch die Grenzbezichunge »
geregelt werden . Die Post - . Telegraphen - und

Telephonfragen sowie die Beterinärangelegen -
heitcn wurden bereits durch spezielle Abkom -

men erledigt .
Wirtschastsvcrhandlungen mit Jugoslawien .

Binnen Kurzem werden finanzielle Verhand¬
lungen zwischen Jugoslawien und der Tsche -
choslowakei zwecks Regelung der Valuta -

Verhältnisse der beiden Staaten sowie
der Begleichung der Borkriegsschulden jugo -
slawischer beziehungsweise tschechoslowakischer
Staatsangehörigen eingeleitet .

Achtstündige Arbeitszeit siir Bcrgausseher .
Gestern verhandelte das Bergjchicdsgericht über
drei Beschwerden , die die Direktion der Prager
EiscnindnslricgescUschast , die Grudendireltion der
Bnschtchrader Eisenbahn und die Anglv böhmische
Braunkohlengrube gegen die Entscheidung des
Revier - und Betriebsrates der betreffenden Gr »
beu , welche sich gegen die zwölfstündigc Arbeits
zeit der Aufseher ausspricht , einbrachte ». Ter
Richlec verlas eine Entscheidung des Arbeits
Ministeriums , derzufolge im Sinne des Gesetzes
über die achtstündige Arbeitszeit kein Unter ,

lhied zwischen landwirtschaftlichen
Arbeitern und de » P e r g w 0 r f s a » f -

ehern bestehe . Versieht ein Bcrgausseher auch
andere Arbeiten , so beziehe » sich auf ihn nicht
die Bestimmungen des § 12, Abs . 2, des erwähn
ten Gesetzes . Der Richter bat die Beschwerden ab
gewiesen >- nd den Berga »sicher » die achtst ü »
dige Arbeitszeit zuerkannt . Ter Berhand .
lung wohnten über 100 Bcrgausseher bei .

Erhöhung der deutschen Zölle . Vom 20
Oktober ab sollen die deutschen Zölle neuerlich
erhöht werden . Bisher war die Anpassung
des Zolle « an die seit 1914 erfolgte Marken !

Wertung so durchgeführt , das ; zu den im Fric
dcnstarif festgesetzte » Sätzen ein Znscblag von
900 Prozent erfolgte . Dieser Zuschlag soll
nun von dem genannten Tage an auf 1200

Prozent erhöht werden . Tie Wirkung dieser
Maßnahme wäre naturgemäß eine weitere

Preiserhöhung für die Erzeugnisse , die Tcnlsch
land aus dem Auslände bezieht .

Tic Goldanlcihc der deutschen Industrie

Sekt « 7.

Sparmaßnahmen in Frankreich . Aus Pa -

. i s meldet man : Der Präsident der Kammer

hat den Finanzniinistcr Daum e r eingeladen ,

an der Sitzung des Finanzausschusses tenzu

nehmen , der sich mit den Maßnahmen zur

Deckung des Defizits befassen wird . Außer den

Abstrcichungen bei einer ganzen Reihe von

Budgctpostcn , sind weitgehende Sparmaßnah
men geplant . Ans dem Programm stehen nach

dem „Petit Pansien " folgende Antrage :

Verminderung des Bcamtenstandc « vis

Ende des lausenden Jahres um 50 . 000 .

. Sparmaßnahmen durch Einführung einer

inschränkenden Acndcrnng in den staatlichen

Organisationen . 8. Aushebung einer Anzahl

von Bezirksgerichten . 4. Verminderung oder

vollständige Aushebung der Unftrpräfektnrcn
und Reform der Präseltnrräft . 5. Genaue Et » -

Haftung de « Achtstundentages , so daß von allen

Arbeitern , insbesondere von den Eisenbahner »,

nicht nur acht Stunden Präsenzdienst . sondern
acht Stunden effektive Arbeit gefordert wird .

Alle diese Reformen seien in das nächste Fi -
nanzgesetz aufzunehmen , das die sofortige

Durchführung verbürgen soll .

Vermehrung des uiigarischc » Rolennm «

lausö . Ans Budapest wird gemeldet : Ter Lan -

dcsfinanzscnat hat in einer unter Vorsitz des

ehemaligen Finanzministers Dr . 2clcki abgc -

haltene Sitzung beschlossen , der Regierung fin¬

den Oktobcrbedarf 21 - Milliarden Kronen

neuer Staatsnoten zur Verfügung zu stellen .

Aus Berlin wird unter dem 7. Oktober gc
meidet : Ebenso wie der Rcichsverbaiid der

deutschen Industrie , haben jetzt auch dein „ Ber
lincr Tageblatt " zufolge die Banken , der Hau
del und die Landwirtschasl besondere Kommi

sioncn gebildet , welche die Frage des K r e d i t

angebotes an die RcichSregicrung erörtern

sollen . Ter Bankcnausschnß ivird vermutlich
Dienstag mit dem Reichskanzler über die Au '

bringung der Goldmilliardc verhandeln , lieber
das amerikanische Anleihcangcbot an dic dcut

riet in ein andächtiges Neigen des Hauptes ,
das gar kein Ende nehmen wollte .

» Was willst du schon wieder von unserem
Jüngel ? "

„ Will ich lvas von ihm ? Er ist gottlob ein
braves und ein frommes Jüngel . Aber dem
Wallenta sein Kopf ! So ein Kopf ! "

„ Er ist aber doch ein Lump ! "
„ Ein Lump ? Ich weiß nicht . Aber . " und

ein breites Schmunzeln ging über das Gesicht
des Wirts , „ein ganz , ein niederträchtiger Kerl

ist er . "

Also : Cyrill Wallenta war ein ganz ei » nie -

dcrträchtiger Kerl . So hieß ihn Moses Lich -

tenstern , und das gesamte Dorf war seiner
Meinung . Man möcht ' s aber gar nicht glau -

bcn , wie verschiedenen Sinn die gleiche Benen -

nung gewinnen kann . Bei vielen färbte sie
der Haß . Bei anderen die Bewunderung , ja

die unbedingteste Zärtlichkeit . Immer aber

klang ein großer Respekt vor dein ganzen

Menschen mit .

Am 5. Juli 18l >1 waren der sehr armen

Kleinhäiisleri » Wallenta Zwillinge beschwert
worden . Die Patenschaft übernahm der reichste

Bauer auf viele Meilen in der Runde , Koje -

tan Zapletal . Angesichts der besonderen Ber -

dienstlichkeit dieses guten Werks und der aus -

nehmenden Heiligkeit des Tags . Natürlich

empfingen die Knäbleiu in der Taufe die Na -

men nach den gesegneten LandeSavosteln .

Das eine starb fach . Und Cvrill Wallenta

mehrte später , es sei w " tzH " ' pewnm

Denn sankt bcitte am CVV er etwa « Metho -

disch an sich. Und das hätte ihm durchaus

nicht gepaßt . *

Beendigung des Rakonitzcr Bergarbeiter »
streik «. Wie die „ Narodni Politika " meldet ,
soll der Rakonitzcr Bcrgarbcitcrstrcik bereits
beendet sein .

Tie Lage unserer Industrie gegenüber der
deutschen geht aus folgendem Vergleich her -
vor : Während in Ostrau Koks im Werte von
über 100 Millionen Kronen liegt , mit dem
man nichts anzufangen weiß , nähert sich die
Kokserzeugulig Schlesiens wieder allmählich
der normalen Höhe von etwa 250 . 000 Tonnen ,
von denen ungefähr 100 . 000 Tonnen von den
Hütten tiitd Rebcnbetrieben Obcrschlcsicns
verbraucht werden , während der Rest dem
Handel als Heizkoks zur Verfügung gestellt
wird . „ Die Nachfrage nach Heizkoks " , so
schreibt das Berliner Tageblatt , „ hat stark zu -
genommen , weil die Furcht vor erhöhten Prei¬
sen angesichts des bevorstehenden Winters zur
beschleunigten Eindeckuiig führt " .

Ter tschechisch - polnische Handelsvertrag
lieber die tschechoslowakischen - polnischen Bcr ,
Handlungen wurde in Marschau Dienstag f cf>C Industrie berichten die Blatter ferner , daß

folgendes gemeinsames Konimuniquee anSge -
qi,n " w

gegeben : Am 1. und 4. Oktober fanden im

Ministerium für Industrie und Handel Ple -
narsitzungcn der tschechoslowakisch - Polnischen
Koiiimission für den Abschluß des HandclSvcr »
träges statt , in denen der von der Handclskom -
Mission ausgearbeitete Vertragsciitwiirf ein¬

gehend erörtert wurde . Abgesehen von einigen

Meiniiiigsverschiedenheiftn zwischen den beiden

Delegationen tvurde eine Einigung in allen

Punkten erzielt . Der tschechoslowakisch polni

sche Vertrag ist ans der Grundlage der M e i st -
begünstig n n g anfgebaut . Die Artikel ,
welche die T r a n s i t f r c i h c i t betreffen , be¬

ruhen auf der Konvention von Barzclona .
Die Artikel , welche den Ware n u m laus

betreffen , bcibcn bis zur Wiedereinführung des

freien Handels in beiden Staaten provisorischen
Charakter . Einer der Artikel regelt die Reckte

der Reisende » , Käufer und Fabrikanten . Tic

Eisenbahn - und Wasicrkommunikationen wer¬
den grundsätzlich auf der Basis der internatio
nalen Verträge in selbständigen Abkommen

oder in Nachträgeil zum Handelsverträge ge

Bus der Partei .
Lokolorganisation Prag VN . Freilag , den k<

ltobcr , abends 8 Mir , „ U Akademie " Bortrag
des Genossen Breuer über „ Kleingewerbe und

Sozialismus " .

Sitzung der Proger Pezirlsvcriretung . Dien ?

tag , 1l . Oktober , 8 Uhr atzende im Bezirks -

sckrctanat Smetschkagassc 27 eine Sitzung der Bc -

zirksvcrtrctnng .

Er aber wuchs auf . Kräftig , aber Meister
los . Ein großer Raufer , in der Schule der

beste . Erstaunlich geschickt und würdig beim

Ministricren , das ihm manchen guten Gro -

scheu trug . Es ging ihm nichts ab . Er war

wenig daheim . Er hielt sich zu seinem Paten
oder trieb sich in der Dechantei nm . Man

hätte ihn gern zum Studium getan , und der

sehr reiche Pfarrherr wollte sich seiner annch -

men , wenn er geistlich würde . Davon wollte

der Bube durchaus nichts wissen , trotz allen

Lamentos der Mutter , welch ein Glück er sich

und ihr für ihre mühseligen alten Tage damit

verscherze . Mit Gewalt aber war bei ihrem
Cvrill nicht das mindeste anszurichten . Es

gibt keinen so dicken Schädel mehr ans der

Welt .

Er machte sich gern nützlich , ohne sich darum

seiner Unabhängigkeit zu begeben . Befehlen
ließ er sich einmal nichts . Was nicht beim

Zapletal vorsprach , das erschien beim hochwiir -
digcn Herrn . Und so kannte der Bube früh
das ganze Dorf mit allen seinen Bedürfnissen .
Er war gesprächig und munter und dabei

dennoch von einer staunlichen Verschwiegen -
heit . So wurde er viel zu Gängen und ge¬

heimen Aufträgen verwendet ; denn sein Pate

hatte weitgespannte Geschäfte , in die nicht jeder
blicken durste . Die alte Wallenta starb vor

Neugierde . Immer roch sie den Braten , und

niemals bekam sie einen Bissen zu schmecken .

Tenn aus Cvrill ' war kein Wart herauSzn -

bringen . Wollte sie ibn ausforschen , dann sah

er sie scheel und spöttisch an und vfisf sich eins

( Fortsetzung folgt ) .

nachdem der Plan der deutschen Industrie eine
Goldmilliarde aufzubringen , am 17 . Septem -
bcr im „ Ncwyorker Herald " veröffentlicht wor¬
den war , bereits am 20 . September in Berlin
das erste Angebot einer Anleihe von einer

großen amerikanischen Finanzgrnppc eintraf .
Vor einer Woche fragten andere Vanlgnippcn
Amerikas in Berlin an , ob man deutsche Un

terhändlcr nach Amerika schicken würde . Mit

diesen amerikanischen Finaiizlciiic » fanden be

rcits Konferenzen im Auslände statt . Gestern

traf in Berlin die ' Mitteilung einer dritte »

amerikanischen Fiiianzgruppc ein . wornach
heute zwei Fiuanzlcute »ach Berlin kommcii

würden , uni über eine amerikanische Anleihe

zu nnterhandel ». Wie die Blätter weiter mit¬

teilen , stehen die deutschen Jndnstriekrcise auch
mit den Vertretern der valutastärkstcn Länder

Europas in Unterhandlungen . Auch diese A »

Gelegenheit soll sich günstig entwickeln . Weniger
günstig dürfte wohl das Echo ans sozialisti
scheu Kreisen sein , wornach feststeht , daß als

ganzes Ergebnis der heftigen Anstrengungen
nur eilte Milliarde herausschauen soll .

Ei » Anschlag auf den Achtstundentag in

Teutschland . Wie das „ Verl . Tagcblait " ans

Halle berichtet , hat das große Leiiiiawerk als

erster deutscher Betrieb mit dem Achtstiinden -
tag gebrochen und den Arbeitern durch An¬

schlag bekanntgegeben , daß vom 8. Oktober ab

die 56stiindige Arbeitswoche wegen Arbeiter »

mangels wieder eingeführt wird . ( Es bleibt

abzuwarten , was die deutsche Regierung zu

diesem unerhörten Vorgang , der im Wieder -

sprnch zum Gesetze steht , sagen wird . )
Der Reichsverband deutscher Konsumvereine

weist nach dem nunmehr erschienenen Jahr¬
buch 1917 —1920 ( Düsseldorf ReiSholz 1921 ,
299 S. ) folgende Entwicklung auf : Während
die Zahl der Vereine von 881 im Jahre 1010

auf 420 im Jahre 1920 stieg , erhöhte sich im
aleicben Zeitraum die Zahl 5er Mitglieder von
411 . 324 auf 494 . 101 . Der Gesamtumsatz stieg
in der gleichen Zeit — d. h. in einer Zeit
sprunghafter Geldentwertung — von

106,968 . 119 Mark ans 529,f
"

834 Mark .
Eine Zergliederung der keifte » Ziffer zeigt , daß
vant Gesamtumsatz auf die Konstnngenossen -
schafft » 413,887 . 201 Mark Umsatz im eigenen

Geschäft , ans die Großeiukmifszentralc jedoch
nur 105,987 . 840 Mark , d. h. etwa 20 Prozent
vom Umsatz der Vereine entfielen . Es ist das
ein Zeichen , daß der genossenschaftliche Einkauf
der Vereine erst ein Viertel ihres Bedarfes
erreicht hat .

Makinahmcii aege « die Arbestssosiakelt »n bcr
Schweiz . Bern , 8. Oktober . Der Schweizer
Bundesrat verlanat Na » der Bi - nbezverkamm -
ftma ein - » Kred - t » » n 0 ? Million - , , v- rank - n
bie Nusführuna priv - fter und behördlicher Not¬
ar heitcn zwecks Beschäftigung der Arbeits¬
lose »; -

Zmnm « mV Sport .
D. F. C. lomb . : NitselMlj 3 . K. 2: 2 ( 1: 1)

Reicherst scharfes Spiel , welche « so ausartet , daß
drei Spieler vom Platz gewiesen werden mußlen
Ivo » D. F. E. L, von ' NnÄe l ). Beide Mann¬

schaften spielten , bis ans wenige Einzellcistun
gen , sehr mittelmäßig ; ihre Kombination und

Schußtechnik ließen viel zu wünschen übrig

Dresdner Sportllnb gegen Union Zizkow 1: 2.

Heutige Wettspiele : In Prag Dresdner Sport -
klub gegen D. F. C. Prag , S. K. Kladno gegen
A. E. Sparta (Meisterschaft ) . In Töplitz spielen
die allen Rivalen D. F. St Aussig gegen Tcplitzcr
F. K.

Fritz Wittels : „ Kriegogewinn für alle . " Mie » .
1921 , Verlag „ Allgemeine Nährpslicht " . ) Die acht
temperamentvoll geschriebenen Seite », ein Bruch¬
stück des umfangreicheren Werke ? . „ Tie Vernich -
iniig der Not " , treten gegen die allzusehr von
kansniäiiiiischcn Erwägungen geleitete wissenschaft¬
liche Volkswirtschaftslehre auf und verlangen die
Sicherung des LebensminimnmS in Sachwerten ,
mihi in Geld , für jedermann , n. zw. womöglich
durch Jnlandsprodnktio » . Internotionale Orga -
nisationen , meint Wittels , versagen gerade im
Augenblick der Not . Wie freilich das Inland dir
notwendigen Produkte zur Sicherstellimg des
Lebensminimums herstellen soll , darüber schweigt
sich Wittels ans und deshalb ist seine Ironie ge -
gen die Internationale wenig am Platz . Desto
mehr darf man ihm darin zustimmen , daß jeder ,
gleichgültig , welche Art Arbeit er verrichtet , ein
Recht aufs Minimum der Existenzmittel in na »
Iura habe . Erst darüber bauen die Abstufungen
nach der Qualität der Arbeit ans . Ren freilich
ist auch diese . Forderung nicht und Mittel zu
ihrer Erfüllung gibt Wittels nicht an . So bleibt
als Gewinn des Heftchens bloß die Bekanntschaft
mit einem menschlich mitfühlenden , forschen
Draufgänger übrig , was für einen Sozialrcformcr
etwas wenig ist .

„ Die Schwelle . " Gedichte und Gedan -
k e n für die proletarische Jugend .
Hggb . von Rudolf 2 cb >v a r z k 0 p f. ( Berlin ,
1921 , „Freiheit " . ) Unsere Dreizehn - und Vier¬
zehnjährigen erhalle » mit diesem Bändchen ein
Gebet - und Konfirmationsbuch . Rur gilt die An -
dgcht der gehaltreichen Seiten nicht einem Phan -
tasicgatt im Märchenhimiiicl , sondern der leben -
digen Menschheil . Unser Geschlecht , sein Ringen ,
Leiden und AuswärtSstreben ist der Held , Berte
von Goethe und Schiller , von Dchmel , Holz ,
Werfet und Whilina » feiern seinen Kamps , Er
wäqu » gen EiSners , Engels ' , Marx ' , Rousseanx
u. a. sinnen ticfcrgriffeii seinem Schicksal nach .
Wie Hans Balnschek die Worte der Dichter und
Denker mit künstlerisch erlebten Bilder » begleitet ,
0 hat Rudolf Schwarzkopf sie ausgewählt : nicht

als nüchterne Belege einer ansdringlich hcrvor -
tretcndcil Tendenz , sondern als Beichten echter ,
von de » sozialen Kämpfe» der Menschheit erschnt -
terter Männer . Wer unsere Jugend die ewigen
Wahrheiten des Sozialismus innerlich durchleben
lassen will , gebe ihr „Die . Schwelle " in die Hand .
Bon ihr ans kann sie einen lanaen , schönen Blick
tun ins gelobte Laift s "- ffitkrust . K.

futC uiifi Wissen .
Neues Theater . H e u t e, Sonntag Puccinit

„ Mädchen ans beut goldenen Westen " . Morgen -
Montag „ Don Eesar " . Tieitslag „ Die Schei'
diliigsrcise ", nächsten Sonntag Nachmittag Verdis
„ Traviata " .

Premlere . M ! t t w 0 ch das S- dnch G a r r i k-
übe Drama , . DaS Geständnis " . SamStag dic
Overette . . Der Vetter aus Dingsda " , Musik von
Eduard Künncke .

Die Oper bereitet für Sonntag , den 28. Ok¬
tober KienziS „Kuhreigen " vor , die Operette
ort,igt al » nächste Neuheit die „ TcuuaMG " von



Sekte S.

Robert Stolz , mtb da « Schauspiel ist mit Proben
W SliakcspcarcS „ Romeo und Julie " und Stf .
jings „ Minna von Barnhelm " beschäftigt .

Letzter Vortragsabend Ludwig Hardt . Morgen ,
Montag , I>alb 8. Produktenbörse . Populäre Preise
von Kr . .10, 8, t>, l ( und Steuer ) . Ludwig Hardt
wird auS den bisherigen Programmen auf Zu -
ruf des Publikums wählen , sonst aber
Neues sprechen . Zum ersten Mal bringt er aus
seinen „SchauspiclcrporträtS " : Else Lehmann ,
Vallenberg , Bassermann , Wegen « , Schild kraut ,
Moissi . Restliche Karten bei Wepler und au der
Abendkasse .

I. volkotiimliches Sonntagskonzert . Heute ,
halb 1, Produktenbörse . Franz Schubert :
Sonatine D- dur für Violine und Klavier , Varia -
Honen ? ls - dur und Militär «,ärsche ( vierhändig ) ,
Focellenquintett . Mitwirkende : Georg Szell ,
Dr . Rudolf Teller , Paul Schobert und die Tlla -
demicprosessorcn Schwcjda , Alt und Tomtschi -

schck. Monnements von . Kr. 10 biß 100 . Einzel -
karten von Kr . !> bis IL von !I Uhr an der Kon -
zertkasfe .

Schakschc Philharmonie . Gustav Brecher di -
rigicrt 18. d. M. um bald 8 Uhr abends die
: d>akfchc Philharmonie im Smetanasaal . Pro -

gramm : Mozart — Bussoni Weber — Borodin
» ud F. Stravinsky . Karten im Vorverkauf .

„ Urania . "
„ Das Unbekannte Spanien . " Heide halb vier

in der „ Urania " . Forswungsreisender . Kurt Hiel -
Icker - Berlin . Mit Lichtbildern . Einzelkarten S und
•l Kronen . 1

Wilhelm OsNvald i « der „ Uranka " . Der be -
rühmte Phpsikochemiker spricht DienStag , den 18. ,
J48 Uhr , über das Thema „Gesetz und Freiheit
in der . Kunst" ( mit Lichtb . ) . Der Gelehrte wird
seine neuesten aufsehenerregenden Forschungen
über die Harmonie der Farben bebandeln . Vor -
Merklingen Urania - Kanzlei , Smetschkag . 22.

Heute , halb 4 Uhr . „ Im Bilde dnrch
die Welt " . 1. Portrag . „ DaS unbekannte Spa -
uicn " mit 1W prächtigen Lichtb . . Kurt Hielscher -
Berlin . Llbonnemcnt für 10 Vorträge für Mitgl .
SO Kr. , für Nichtmitgl . Z5 Kr . Einzelkartc ü und
4 Kronen .

Freitag , den 14. . 6 Uhr „ Moderne Experi¬
mentalphysik " . Doz . Dr . Fürth . Dreistünd . Kurs
— 10 Kr . Dieser Kurs mit zahlreichen Experi -
meuten erläutert die Wunder der Physik in Be -
leuchtung , Radium , Höhensonne usw .

Freitag , den 14, halb 8 Uhr „Musikalisch -
deklamatorischer Abend " . Gusti Beidl — Höckel —
Dr . Theodor Veidl . Schumann „Phantasiestücke " .
Moladramm „ Rosamunde " von Fontane , Musik
von Th . Veidl ( erste Aufführung ) , „ Rezitationen " .
Karten IS —3 Kr . Mitgliedcranmcldungen ^ und
Mitgl . - Erneuerung ( Jahreskarte b Kr. ) täglich
Uranio - Kanzlci von 10 —1 und 4 —7 Uhr .

Herausgeber :
Dr . Ludwig C z c ch und . Karl E e r « a k.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß .

Druck : Aktiengesellschaft Tribuna , Prag .

Ein onenibdhrNcheS Hansbuch ,

das in keiner Arbeiterfamilie fehle « darf , ist das

„Frelhett "- Sichrl >nch 1922
für da » arbeitende Volk ,

das in den nächsten Wochen im Auftrage de ?
PartcivorftandeS der Deutschen sozialdemokra -
tischen Arbeiterpartei in der tschechoslowakischen
Republik erscheint . Gerade das Beste ist für die
Arbeiter gut genug ! Kein minderwertiges Ge -
dicht , keine seichte Erzählung fand deshalb Auf -
nähme in dieses proletarische Hausbuch .
Der Leser findet darin nur die besten Namen
dcS deutschen und ausländischen Schrifttums . —
In allzuvielen Arbeiterfamilien findet man
leider noch immer die süßlichen „Familicnkalen -
der " mit ihren verlogenen , faden „ moralischen "
Geschichten . Arbeiter , die stolz darauf sind , ihr «
proletarischen Pflichten zu erfiillen , die keine
bürgerliche Zeitung in ihrem Heime dulden wiir -
den , kaufen gedankenlos irgend einen dieser von
geschäftstüchtigen Unternehmern auf den Markt
geworfenen Kalender oder kümmern sich nicht
darum , was für Bücher solcher Art ihre Frauen
nach Hanse bringen . DaS muß anders werden !
In seinen Feierstunden , wenn er im Kalender
blättert , soll der Arbeiter nur schöne , wertvolle
Erzählungen , gehaltvolle Dichtungen , gediegene
Aufsähe fintzen . Die aber bietet ihm in über¬
reicher Fülle daS „Freiheil " - ! ) ahrbn ch". Sein
Auge w,rd erfreut durch den reichen Bilder »

■ff . Ottdbes f99L

schmuck , bor allem dnrch die schönen ganzseitige,,
Illustrationen . Die Genossen , die unseren allzu -

früh verstorbenen Genosien Selrger kannten

und liebten , wird e - besonders freuen , daß dem

Kalender ein ganzseitiges Bild Seliger «

auf Kunstpap - er beigegeben ist , da « gewiß

mancher Genosse einrahmen und als Zimmer¬

schmuck verwenden wird . Trotz des reichen In -

haltcS und der vorzüglichen Ausstattung kostet
das „Frcihcit "- Iahrb »ch nicht mehr als 7 Kr .

Der Preis wurde so niedrig bemessen , um es ie -

der Arbeiterfamilie zu ermöglichen , sich dieses ,
wertvolle Hausbuch anzuschaffen . Mit dem Ber¬

lage und der Auslieferung dcS Jahrbuches wurde
di ? Buchhandlung „Freiheit " . Teplitz - Schönau ,
Tberrsiengasse 18 . betraut . Bestellungen über -

nehmen fetzt schon die . Kolporte,ire unserer
Parteiblätter nnd die Bertraueilsmänncr unserer
Organisationen .

Mitteilungen aus dem Publikum .

PELZWAREN
Herren « u . Damenpelze , Pelzjak -
ketts , Krägen , Boas , MUffe usw .

kauft man am besten bei

f . DETlflEH, Prag I. , Cßlßtoö 12.
Reparaturen und Umarbeitungen werden an¬

genommen . 144

oQsoaesfKOOttaaassssssosa

Ebermanns
3 Mundwasser — Zahnpulver
*

das BESTE und BILLIGSTE zur

täglichen Zahnpflege . 64

Erhältlich in Hpothcken , Droguerien ,
-j, Parlümcricn und Konsumvereinen .

Dr . Ebermann , Prag 619 - 1.
s eeoo — — — — j

x

Kohle - Koks - Holz
liefern fuhren - and waggonweise

5 L . Jeimann Söhne ,
Prag II . , Vaclavske nam . 47 .

Telephon Nr . 1675 und 4179 . 92

CAFfi ELEKTRA
PRAG - WEINBEROE ,

befm Museum , neben dem Deutschen
Theater .

TREFFPUNKT DER GENOSSEN

Telephon 4854 . 124

Sämtliche

Druchauflräge
übernimmt 98

UM HnüitisRäraa 1 lim a spul,
( „ Pravo Lidu " )

PRÄG II , Hybernskd 7. u Tel . 4999 .

- ' cjffiiörönHoiöröioiaröTo iaöi

1 KONSUMVEREINE , KAUFLEUTE!
deckt euren Bedarf an

STRAPAZHOSEN
1°-! aus Zwirnzeug , Strucks etc . beim Erzeuger

ld; Johann Brodkorb , Petersdorf ,
Bezirk JHsrerndorf , Schlesien .

| j Verlangen Sie Nachnahme - Probesendung .
Nichtpaswrndes tnhioe ich rorOdt . 154

niq [ DBM9BI5 @reg5 @IBi5 @zgB ! Hg @@gB @@( ! gBjg }3i! zn haben in allen
I Konsum - Vereinen . <?

DRUtSTVO ÖESKOSLOVENSKtCH KREJÖI

MAISÖN LOUVRE
PRAG , NARODNI TR/DA 20

VORNEHME HERRENSCHNEIDEREI NACH MASS

AUS EIGENEN UND MITGEBRACHTEN STOFFEN

STETER EINOANO
VON NEUHEITEN

TELEPHON :
ZB6J 464S

ERSTKLASS . SCHNITT
UND VERARBEITUNG

142

Genossen ! Leset und verbreitet euer Zentralorgan !

Masse ,
Mene,

Matratzen
Gradl und Damaste ,
für Inland n. Export
liefert billigst Hrono -
ver Erzeugung von

Leinen - nnd Baum -
wollwaren 58

votier Präger,
Prag - IL , TrnhMFskA

nl . Nr . 21 , nBchst
Repräsentationsbaus

Telefon 2252

Erstklassige

KraseahOolerln
wird per Oktober auf¬

genommen .

Chemlsctre Relnlm

Friedrich Hölscher,
ZDBIO. 10

Wir erzeugen wieder feinste

Theemaraarine „ SANA "
und vorzügliche

Talalmariarine „ AXA "
den besten , altbewährten Buttererzatz

der Neuzeit in Frledensqualliät .

SinaSes . Elil ,PraD-lfloiiliill
Püjcovni 2 . rn

Zur Beachtung
In letzter Zeit mehren sidi die Fälle , dass unser Likör

f m

,Ein fflostergeheimais * nachgeahmt
wird u . fremde Erzeugnisse sogar in unsere Originalflasdien nachgefüllt werden .
Wir bitten die Käufer unseres Likörs gut alle Einzelheiten unserer Etikettierung ,
insbesondere audi die Unverlefzfheif des Siegels , zu beachten , um vor Täu¬
schungen geschützt zu sein .

Likörfabrik Schönpriesen , Ges . m . b . H .
( vormals Gebrüder Eckelmann ) .XX
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